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Deutschland—Schutzwall der Kutturrvelt
Dr. Goebbels sprach in der Deutschlandhalle — »Wir wolle « uur i« Ehre und Frieden unserer Arbeit « achgehen !"

Wir greifen niemanden an , und ich glaube " ,
erklärte der Minister unter stürmischer Zu¬
stimmung , „es hat auch niemand mehr Lust,
uns anzugreisen . Die Welt muß sich wohl oder
übel allmählich mit Deutschland als einer
Großmacht abfinden . Aber einen Krieg
wollen wir nicht!  Der Führer will ihn
nicht, das Volk will ihn nicht." Rauschender
Beifallssturm ging durch die Halle , als der
Minister dieses Kapitel seiner Ausführungen
mit den Worten schloß: „Wir wollen nur in
Eyre und Frieden unserer Arbeit nachaeben !"

X Berlin,  12 . Februar
In einer gewaltigen Kundgebung von mehr

als 20 000 Menschen in der Deutschlandhalle
nahm am Freitagabend der Berliner Gau¬
leiter, Neichsminister Dr . Goebbels,  in
einer über zweistündigen Rede zu allen wich¬
tigen innen - und außenpolitische » Tages-
jragen Stellung.

Zum Ausgangspunkt seiner großen Rede
nahm der Minister die Erinnerung an den
4. Jahrestag der nationalen Erhebung . An
diesem 30. Januar 1937 hat der Führer nicht
nur vor seinem eigenen Volk, sondern vor der
ganzen Welt eine imponierende Leistungsschau
ausbreiten können. Die Machtmittel , die das
deutsche Volk dem Führer bei Beginn des Auf¬
bauwerkes zur Verfügung stellte, sind in einer
ungeheuren Kraftanstrengung der ganzen
Nation mit Mut und Zähigkeit genutzt worden,
und so konnte es gelingen , die bei Uebernahme
der Macht gegebenen Versprechungen einzu¬
lösen. Dies hat die Nation bei den letzten Wah¬
len mit einem einstimmigen Ja bestätigt.

„Es ist keine Phrase, " erklärte Dr . Goeb¬
bels unter stürmischem Verfall , „wenn wir
huite sagen: Deutschland ist schöner
geworden!  Wir haben unserem Volk,
das damals in hoffnungslosem Pessimismus
zu versinken drohte , den Glauben an seine
nationale Sendung zurückgegeben . Wenn
Teutschland heute wieder eine Großmacht ist,
so darum , weil die Sache der Füh¬
rung auch Sache des Volkes war,
weil mutige Männer die Fahne voran¬
tragen und nje aus der Hand ließen , und
weil sie die Macht , die ihnen das Volk ge¬
geben hatte , auch zu gebrauchen wußten.
Unsere Politik ist nicht deshalb populär ge¬
wesen, weil wir sie mit Versprechungen
Populär machen wollten , sondern weil sie
vom deutschen Volk verstanden und für gut
befunden wurde ."

Unruhezenkrum Moskau
Atemlose Stille herrschte im Riesenraum

der Deutschlandhalle , als Dr . Goebbels die
scharf geschliffene Waffe seiner glänzenden
Rhetorik gegen den blutgierigen und kultur-
zerstörenden Bolschewismus richtete . Er er¬
klärte. daß sich in Moskau ein provokato¬
risches Unruhezentrum befindet , das sich in
die inneren Angelegenheiten all der Staaten
einmischt, von denen die Sowjetjuden glau¬
ben, daß sie noch einmal sür den Bolschewis¬
mus reis gemacht werden könnten . Moskau
versucht, diese Staaten gegen diejenigen
Völker zu mobilisieren die den Bolschewis¬
mus überwunden haben . Es ist selbstver¬
ständlich, daß sich diese Nationen gegen
jeneStaalen zur Wehrsetzen , die
mchals Prellbock gegen den
Nationalsozialismus  oder gegen
den Faschismus mißbrauchen
kassen.  Die Zweiteilung Europas in eine
bolschewistische und eine radikale antibolsche-
tvistische Gruppe braucht nicht mehr zu kom¬
men, sie ist bereits da . Die dynamiscyen
»raste, die ihre Weltanschauung formen , sind
unaufhaltsam . Es zeugt nur von der Ueber-
heblichkeit der Menschen , wenn sie versuchen,
nnem rollenden Schwungrad in die Spei-
men zu fallen . Man muß da heute Farbe
bekennen.

»Wir leisten Widerstand!"
Unter stürmischem Beifall erklärte der

minister, daß Deutschland fest zum Wider¬
stand gegen den Bolschewismus , der die
Mnze abendländische Kultur auf das ern¬
steste bedroht , entschlossen ist. Deutschland
?enkt aber nicht daran , sich in die inneren
Verhältnisse anderer Staaten einzumischen,
-üne dies? anderen Länder im Innern regiert
^ »n, ist Deutschland gleichgültig . „Wenn

so führte Gr . Goebbels weiter aus,
»von Moskau der Versuch unternommen
mlrd, innerpolitische Lehren nicht nur für
en mnerpolitischen Gebrauch zu benutzen,
andern damit die Kulturwelt

-uvergiften , dann leisten wir
^verstand  und erbeben vor der Welt

Protest ." (Der Beifall der Masten steigerte
sich bei jedem Satz , des Ministers .) „Dann
verschließen wir nicht die Augen vor diesem
drohenden Verhängnis , dann machen wir
die Welt darauf aufmerksam , erheben unsere
Stimme und warnen , bis die Welt anfängt,
zur Einsicht zu kommen . Wir lassen
nicht zu , daß derBolschewismus
sich in Westeuropa ein neues
Operationsfeld schafft,  daß er
sich Spanien zum Sprungbrett macht , um
den Westen Europas von dort aufzurollen.
Dagegen wehren wir uns mit aller Kraft !"
Mit Genugtuung stellte der Minister fest,
daß auch andere Staaten beginnen , dem
Bolschewismus Widerstand zu leisten . Es
sei ein Zeichen des gesunden Menschenver¬
standes , wenn die Völker auf die Phrasen
der Moskauer Komintern nicht mehr her¬
einsallen.

Aufbauende deutsche Außenpolitik
Dann kam er auf die freundschaftlichen

Beziehungen zu anderen Nationen zu spre¬
chen. „Die Achse zwischen Rom und
Berlin,"  erklärte er , „hat sich bewährt.
Wir haben mit Wien einen erträg¬
lichen moäus viveirckl  gesunden . Es ist
uns gelungen , mit Polen  in ein gutes
nachbarliches Verhältnis zu kommen . Wir
hoffen , daß jetzt auch die Danziger
Frage  ein für allemal liquidiert wird.
(Anhaltender , stürmischer Beifall .) Das i st
eine konstruktive Außenpolitik.
Wenn wir statt dessen nur Kollektivitätsver-
träge hätten abschließen wollen , wären wir
damit niemals zu Rande gekommen . Mit
schlagkräftigen Argumenten widerlegte der
Minister das Gerede von einem kommenden
Krieg . Gewiß , es gibt gewisse kleine Cliquen , die
einen Krieg nicht ungern sähen. Das sind vor
allem dieMoskauerKomintern-
juden,  die sehr genau wissen, daß nur durch
Krieg Europa für die Weltrevolution mürbe
gemacht werden kann . Darüber hinaus aber ist
niemand ernsthaft am Kriege interessiert . Wenn
er hätte kommen sollen, dann , als Deutschland
noch wehrlos wahr . Heute Wirdes
keinen Krieg geben , da Deutsch¬
land wieder stark und mächtig i st!

Warnung an Moskau
Gefährtrcher  als dieses Kriegsgerede ist

allerdings die H e tze d e , M o s ka u e r Kom¬
intern,  die wie ein Tintenfisch im Trüben
wirke. „Aber wir sind ja nicht meh'' von der
Art der früheren bürgerlichen Regierungen ",
so erklärte der Minister , „die mit verschränk¬
ten Armen zuschauten, wie alles daneben ging.
Wenn die Moskauer Komintern in der Welt
gegen uns Propaganda betreibt — von dem
Handwerk verstehen wir auch
e : was,  um uns zur Wehr zu setzen! Zwar
sind wir friedlich und schlagen nicht gleich
Lärm , wenn man uns hier und da etwas zu
nahe kommt. Aber dem, der uns dauernd und
mit Absicht propagandistisch angreift , können
wir zu gegebener Zeit auch mit
ganzer Schärfe antworten.  Mit die¬
ser Politik sind wir noch immer richtig gefah¬
ren , und ich habe nicht den Eindruck", so erklärte
Dr . Goebbels unter stürmischer Heiterkeit , „daß
die Sowjets im Vormarsch begriffen sind".

„Wenn Moskau Europa in ein blutiges
Chaos Hineinstürzen will , so wird Deutsch¬
land sich dagegen zur Wehr setzen. Wir wer-
den es nicht zulasten , daß die Moskauer
Internationale die europäische Kultur
unterhöhlt und das Abendland für die
Weltrevolution mürbe macht . Das ist ja
auch der Grund , warum wir in der inter¬
nationalen Politik nicht vorwärts kommen.
Aber nach und nach werden die
HetzerzumChaosdurchschaut.  Das
spanische Operationsfeld hat nicht etwa den
Bolschewismus weiter nach Europa hinein-
aebrackit. sondern nur Eurova die Augen

WWlvistW Gefahri« Vordergrund
Englische Prefsestimmen zu der Aussprache Ribbentrops mit Lord Halifax

X London , 12. Februar.
Obwohl die britische amtliche Mitteilung

über die Unterredung des deutschen Bot¬
schafters von Nibbentrop  mit Lord
Halifax  sehr knapp gehalten war , glaubt
eine Reihe von "Londoner Blättern gewisse
Kombinationen über den Inhalt der Aus¬
sprache veröffentlichen zu können . Nach dem
diplomatischen Mitarbeiter der „Daily Mail"
ist die Kolonialfrage nicht „formell " erörtert
worden ; Nibbentrop hat anscheinend keine
formelle Forderung vorgebracht , sondern nur
erklärt , daß der Führer die Ansichten der
britischen Regierung darüber zu wissen
wünsche , worauf Lord Halifax versprochen
hat , die Angelegenheit dem Kabinett vorzu-
tragen.

Die diplomatischen Mitarbeiter der „Daily
Mail " und der „Morningpost " stimmen aber
darüber überein , daß in der Unterredung
die Fragen der Lage in Spanien , der Nicht¬
einmischung , der Beziehungen des Deutschen
Reiches zu seinen Nachbarn und die bol¬
schewistische Gefahr,  sowie b i e
Frage des fr a n z ö si s ch° s o w j e t-
russischen Bündnisvertrages
wesentlichen Raum eingenommen haben.
Nibbentrop hat Nachdruck auf die geheime
Arbeit Räterußlands in Frankreich , Spanien
und der Tschechoslowakei gelegt und insbeson¬
dere auf die Erklärung des Führers hingewie-
sen, daß das Deutsche Reich an Verhandlun¬
gen über einen neuen Westpakt teilnehmen,
an der Befriedung Europas Mitarbeiten und
Belgiens und der Niederlande Neutralität

garantieren will . Was die Tschechoslowakei
anlanqt , hat Nibbentrop darauf aufmerksam
gemacht , daß das Deutsche Reich sich um ein
besseres Verstehen bemüht unter der Voraus¬
setzung. daß eine Zusicherung hin¬
sich tlichdesSchutzesderdeütschen
Minderheit  gegeben wird . Der diplo¬
matische Mitarbeiter der „Morningpost " faßt
seinen Eindruck dahingehend zusammen , daß
das Deutsche Reich augenblicklich keine Pläne
in der Außenpolitik hätte und sich in den
nächsten Monaten auf seine Wirtschafts¬
politik der Selbstversorgung konzentrieren
werde.

Ter Eden nahestehende „Daily Telegraph"
erklärt , daß in der Unterredung die Wirt-
schastliche Lage des Deutschen Reiches , die
Rückgabe der früheren Kolonien , Rüstungs¬
fragen . die Gefahren der Ausbreitung des
Kommunismus und die Zukunft des Völker¬
bundes behandelt worden sind . Der deutsche
Widerstand gegen eine Rückkehr in den Völ-
kerbund scheine nach wie vor unvermindert
stark zu sein.

General Faupel deutscher Botschafter
X Berlin , 12. Februar

Der Führer und Reichskanzler hat den bis¬
herigen deutschen Geschäftsträger , General
a . D . Faupel , zum deutschen Bot¬
schafter bei der spanischen Na¬
tionalregierung  ernannt . Der neue
Botschafter wurde vom Reichsaußenminister
bereits vereidigt.

über den wahren Charakter des Bolschewis¬
mus geöffnet !"

Mit beißender Ironie wies der Minister
daraus hin , daß das nationalsozialistische
Deutschland wohlwollend sich gebende jour¬
nalistische Aufklärungen und Belehrungen
über den Bolschewismus nicht nötig hat.
Wir kennen diese falschen Biedermänner mit
ihren Methoden zur Genüge . Wie sie einst
bei uns gearbeitet haben , so arbeiten sie jetzt
in der Weltpolitik . Aber es wird ihnen nicht
gelingen , Europa zu vernichten ." Und er¬
neut erfüllten Beifallsstürme die Halle , als
der Minister ausrief : „Es ist unser großer
Stolz , daß wir in dieser Weltauseinander¬
setzung die Rufer im Streit ge¬
wesen sind  und daß , wenn Europa
einmal erwacht , wir es waren , die
eszum Erwachen gebrachthaben !"

Me mnerpolitischen Aufgaben
Auf den zweiten Vierjahresplan über¬

gehend , legte Dr . Goebbels die Gründe dar,
die uns dazu veranlaßten . aus eigener Kraft
fehlende Rohstoffe zu beschaffen. Deutschland
tut diesen Schritt , weil es von der Welt ein¬
fach dazu gezwungen werde . So wie die
ganzeNationimVierjahresPlän
mobilisiert  werde , um die Unabhängig¬
keit des Reiches sicherzustellen , so werde auch
der innere Ausbau des Staates
in Angriff genommen.  Unter lang¬
anhaltendem stürmischem Beifall nannte der
Minister in diesem Zusammenhang vor
allem den auf lange Sicht berechneten Plan
des Ausbaues der Neichshauptstadt , deren
Bauten nach seiner Durchführung dann wie
all die anderen im Reich vom Aufbauwillen
des nationalsozialistischen Deutschlands ewig
zeugen würden.

Am Schluß seiner Rede wandte sich der
Minister innerpolitischen Aufgaben zu. Er er¬
klärte : Wir wissen, daß die Partei Trägerin
unseres politischen Lebens ist. Wir wissen, daß
die politische Führung der Nation sür immer
von der Partei gestellt wird . Das wichtigste
Problem ist das Erziehungsproblem . Wir haben
uns niemals als Kirche gefühlt . Wir wollen
den Kirchen ihr Recht geben, aber wir verlan¬
gen, daß die Kirchen uns unser Recht geben.
Es soll bei uns die Freiheit des religiösen Den¬
kens garantiert sein. Man kann auch
als Deutsch - Gläubiger von liejer
Gläubigkeit durchdrungen sein.
Die Gemeinschaft unseres Volkes ist unser
großes Ziel und dieser Gemeinschaft sollen alle
Bildungsstätten dienen . Wenn man als Mltio-
nalsozialist für die Gemeinschaftsschule eintritt,
so ist es eine freche Lüge , wenn demgegenüber
behauptet wird , wir wollten den Religions¬
unterricht aus der Schule beseitigen. Im Reli-
gionsunterricht soll man die Kinder trennen
nach Konfessionen , wenn aber Deutsch und Ge¬
schichte gelehrt wird , dann sind die Kinder
nicht zuerst Katholiken und Pro-
testanten , sondern deutsche Schü¬
ler . Es gibt keine katholische Physik und keine
protestantische Physik (stürmischer langanhal-
tender Beifall und Händeklatschen)".

Dr . Goebbels stellte abschließend fest, daß
Staat , Armee und Partei der gleichen Auf¬
gabe , der Erhaltung unseres Volkes , dienen,
und gab dabei der großen Freude Ausdruck,
daß Staat , Partei und Armee sich
füh ru ngsm äßig in einer Hand
befinden.

Noch einmal erinnerte der Minister dann
an die gewaltige Rückschau des 30. Januar,
an die große Rede des Führers im Reichs¬
tag und legte selbst Zeugnis dafür ab , wie
alles andere überschattend die immerwäh¬
renden Sorgen des Führers sind . „Es war
für uns alle tief erschütternd, " so erklärte
er , „als der Führer am Schluß seiner Rede
seine drei Freunde nannte , ungewöhnliche
Freunde , wie er sagte , die ihn sein ganzes
Leben begleitet hätten : In seiner Jugend die
Not , beim Zusammenbruch des Reiches das
Leid , und , seitdem er die Geschicke des Rei¬
ches in seiner Hand hält , die Sorge , und als
er zum Ausdruck brachte , daß er die Gewiß¬
heit habe , daß ihn nun bis zu seinem letzten
Atemzuge die Sorge nicht mehr verlosten
werde . Für uns , seine alten Mitstreiter , war
es vielleicht der schönste Teil seiner Rede,
als er davon sprach , daß zwar meistens die
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großen Gestalter politischer Schicksale ein¬
sam gewesen seien, daß ihn aber ein gütiges
Geschick vor dieser Einsamkeit bewahrt habe.
Das gilt nicht nur uns . Minister und Statt¬
halter , sondern das gilt jedem alten
Parteigenossen.  Wie oft haben wir
an sorgenvollen Abenden und in durchwach¬
ten Nächten unsere Nöte miteinander ge¬
teilt , uns an einem Glauben aufgerichtet
und in unsere Berechnungen immer die un¬
sterbliche Kraft unseres eigenen Volkes als
wichtigsten Aktivposten eingesetzt. In Freud
und Leid sind wir dicht aneinander ge¬
wachsen."

Die Menschen erhoben sich von den
Plätzen und dankten dem Redner mit
minutenlangem Händeklatschen und Heil¬
rufen , als er seine große Rede mit dem Lied
der Jugend schloß: „Unsere Fahne flattert
uns voran . Unsere Fahne ist die neue Zeit!
Und die Fahne führt uns in die Ewigkeit.
Ja , die Fahne ist mehr als der Tod ."

Die Prägnante Klarheit der Formulie¬
rungen des Gauleiters , die vernichtende
Schärfe des Witzes und die hinreißende Kraft
der Ueberzeugung zeigten wieder einmal klar
und eindeutig , daß Dr . Goebbels nach einem
Lutherwort „dem Volke aufs Maul geschaut
hat ". Die große Abrechnung mit dem
Bolschewismus und seinen Umtrieben , die
plastische Darstellung des Ringens der dyna¬
mischen Gewalten in Europa und die Schil¬
derung der konstruktiven Außenpolitik des
Führers fanden ein Echo, das auch den letz¬
ten Zweiflern im Auslande die Ueberzeu¬
gung vermitteln müßte , mit welch fanatischer
Anhänglichkeit das deutsche Volk hinter dem
Führer und seines Regierung in ihren Taten
iteht . Es ist schwer möglich, die Steigerung
der Begeisterung zu schildern, mit der die
große Rede des Berliner Gauleiters aus¬
klang.

Iaramafluß südlich Madrid
überschritten

Abgesaugene Bolschewistenhäuptlinge — Zwei
Sowjet -Unterseeboote in Malaga erbeutet

sl . Salamcmca , 12. Februar.
Der Angriff der Truppen des Generals

Var ela im Südosten von Madrid hat zu
neuen Erfolgen geführt. Ueberrascheud
wurde der Vormarsch längs des Jarama-
FlusseZ fortgesetzt. Kavallerie überrannte im
Schutze der Dunkelheit die bolschewistischen
Stellungen , durchschwamm den hoch-
angeschwollenen Fluß , griff die den Ueber-
gang verteidigende Kompanie der „Inter¬
nationalen Brigade ", Franzosen und Bel¬
gier . von rückwärts an und vernichtete sie.
Nach kurzem Kampf räumten die Bolsche¬
wisten vor dem Angriff der nachrückenden
nationalen Infanterie die Höhen östlich des
Flusses . Versuche der Bolschewisten, unter
Einsatz von sowjetrussischen Tanks diese
Höhen wieder zu nehmen, scheiterten, wobei
von sechs in die nationalen Stellungen ein¬
gedrungenen Tanks zwei erbeutet und vier
zerstört wurden . Unter den gefangenen
Tankbesatzungen befand sich ein französischer
Hauptmann mit französischen Militärpapie¬
ren. Am Nachmittag wurde die Straße
Madrid — Valencia erreicht  und
die Weinberge um Arganda  sowie der
Ort selbst, der einige Kilometer östlich des
Jacama -Flusses liegt , besetzt. Damit ist die
letzte große Hauptstraße von Madrid nach
Osten abgeschnitten ; den Bolschewisten ver¬
bleibt nur noch die nach Guadalajara füh¬
rende Straße mit einigen Nebenstraßen. Die
Luftwaffe unterstützte den Angriff der natio¬
nalen Truppen hervorragend . Versuche bol¬
schewistischer Jagdflieger , die im Tiefflug
den nationalen Vormarsch durch Maschinen-
aewehrfeuer aufzuhalten versuchten, waren
erfolglos ; ein Marokkaner tötete mit einem
Gewehrschuß einen der bolschewistischen Flie¬
ger, dessen Maschine sofort abstürzte.

Nationalen Soldaten gelang es, vier von
Valencia nach Madrid fahrende Bolsche¬
wistenhäuptlinge abzufangen,
die bei ihrer Vernehmung nicht nur die
schweren Verluste der Bolschewisten bei den
Kämpfen am Manzanares - und Jarama-
Fluß bestätigten , sondern auch berichteten.
Laß der Angriff der nationalen Truppen
einer von den Bolschewisten geplanten Offen¬
sive in diesem Abschnitt zuvoraekommen ist.
In Malaga sind weiter zwei von Sowjet¬
rußland den spanischen Bolschewisten im
vorigen Herbst gelieferte Unterseeboote
modernsten Typs  von den nationalen
Seestreitkräften erbeutet worden und werden
nun in ihrem Dienst verwendet . Schließlich
sind in der Stadt 150 bolschewistische Offi¬
ziere, die sich mit falschen Papieren zu ver¬
bergen versuchten, verhaftet worden . Da sie
an der Niedermetzelung von Zivilpersonen
beteiligt waren , werden sie vor ein Kriegs¬
gericht gestellt werden.

General Franco wird demnächst in Malaga
eintreffen , um die von den Bolschewisten
angerichteten Zerstörungen zu besichtigen
und Maßnahmen für den Wiederaufbau
treffen zu können. Die Konsuln Großbritan¬
niens und Frankreichs sind angewiesen wor¬
den . ihre Tätigkeit in Malaga wieder auf¬
zunehmen . Der Kommandant eines in Ma-
laga eingetroffenen britischen Kriegsschiffes
hat den' nationalspanischen Kommandanten
der Stadt besucht.

In der Provinz Gr a n a d a, wo die Bol¬
schewisten ihre Kräfte in vergeblichen Ent¬
lastungsangriffen vergeuden , sind zwei an¬
scheinend mit aus Malaga entflohenen Bol¬
schewistenhäuptlingen besetzte sowjetrussische
Flugzeuge abgeschossen worden.

„Die Tschechoslowakei ein Zwitterland !"
sagt Lord Rothermere und rechnet mit de« Versailler Staatsgründern

scharf ab

London, 12. Februar
Unter der Ueberschrift „Die Gefangenen

der Tschechoslowakei" rechnet Lord Rother¬
mere in der „Daily Mail " in ungewöhnlich
scharfer Form mit den Versailler Staats¬
gründern ab, indem er die Schaffung der
Tschechoslowakei als den schlimmsten Fehler
der Versailler „Friedensmacher " bezeichnet,
der Europa möglicherweise einen Krieg kosten
kann. Die Tschechen und protschechischenIn¬
triganten beschuldigt er der Beschwindelung
der Friedenskonferenz , die dazu geblufft
wurde , die Tschechoslowakei zu schaffen. Die¬
ser Schwindel hat 16 Jahre angedauert : es
ist Zeit , ihn zu enthüllen . Den Namen Tsche¬
choslowakei nennt Lord Rothermere sinnlos
und ein gefälschtes Etikett ohne historische
oder etnographische Bedeutung . Obwohl die
Tschechoslowakei 14 Millionen Einwohner
hat , sind nur 7 Millionen Tschechen.

Nach löähriger systematischer Tschechisie-
rung kann ein Drittel der Bevölkerung
weder Tschechisch noch Slowakisch sprechen.
Protschechische Gschaftlhuber haben die deser¬
tierten tschechischen Soldaten als unterdrück¬
tes Volk hingestellt . Ein typisches Beispiel
war das Abkommen von Pittsburg vom
30. September 1918, durch das sich Tschechen
und Slowaken zu einem Staat verbanden.
Als dieses Dokument der Friedenskonferenz
vorgelegt wurde , fiel es niemandem ein,
darauf hinzuweisen , daß die Tschechen und
Slowaken , die es angenommen hatten , durch¬
weg amerikanische Staatsbürger waren und
daher kaum ein Recht hatten , das Schicksal
Mitteleuropas zu entscheiden. Sobald daS
Abkommen seinen Zweck erfüllt hatte , wurde
es von Masaryk abgelehnt . Er hatte sich selbst
verpflichtet, den Slowaken ein eigenes Parla¬
ment und eine autonome Negierung im
freien Staat zu sichern. Um ihre eigene Vor¬
zugsstellung zu erhalten , erklärten die Tsche¬
chen, daß der Handel nicht gelte,
weil er an einem öffentlichen
Feiertag abgeschlossen worden
sei.  Da Tschechen und Slowaken nur
8,5 Millionen zählten , sicherten sich die tsche¬
chischen Führer mit allerlei Art zweifelhaf¬
ter Beweisführung , den Anspruch auf die
Annexion großer Blocks von ihnen völlig
verschiedenen Völkern . So wurde die Tschecho¬
slowakei durch den Einschluß von 3V-» Mil¬
lionen Deutschen und die rücksichtslose Zu¬
teilung von V4 Millionen reinblütiger
Ungarn abgerundet . Diese beiden geschlosse¬
nen Kontingente von Ausländern sind seit¬
dem Gefangene der Tschechoslowakei, Ge¬
fangene eines Volkes , das bekannt ist wegen
seiner Niedertracht.

Aus Furcht vor Wiedervergeltung hat die
Tschechoslowakei im letzten Jahr einen gegen¬
seitigen Beistandspakt mit Räterußland ab¬
geschlossen. Mit Flugzeugen von tschechischem
Boden aus können bolschewistische Bomben¬
flugzeuge innerhalb einer Stunde über Ber¬
lin , Dresden und Breslau sein. Vor zehn
Jahren habe ich festgestellt, daß die Tschecho¬
slowakei ein beunruhigendes Element in
Mitteleuropa ist. Heute hängen die Kriegs-
tzwlken schwer um die Grenzen. Vielleicht ist
filr die Prager Negierung noch die Zeit der
Wiedergutmachung gegeben. Aber die Tsche¬
choslowakei befindet sich noch immer unter
der Kontrolle derselben Politiker , die dieses
Zwitterland geschaffen haben. Es ist bezeich¬
nend, daß das Land des Präsidenten
Dr . Benesch nicht einen einzigen Freund
unter den fünf angrenzenden Staaten hat.

SsutWr Protest in Warschau
gegen Ausfälle des Wojwodeir

von Ostoberschlesien
X Beuthen , 12. Februar

Bei der Bestattung des Vizewojwoden von
Bialystok und früheren oberschlesischen Aus-
ständischenführers Zgrzebnick  in Nyb.
nik hielt 'der Wojwode von Ostoberjchlesten
Grazynski  laut „Polska Zachodnia " eine
Grabrede mit u. a . folgenden Sätzen : „Ich
nehme von Dir Abschied namens aller Auf¬
ständischen, Deiner Waffengefährten , und
stelle folgendes fest: Du stammt aus Dzier-
gowitz, aber wir beerdigen Dich leider  in
Rybnik. Dein Grab wird hier nicht nur Zei¬
chen errungener Siege , sondern auch Sym¬
bol unserer noch unerfüllten
Hoffnung und Sehnsucht  sein ."
Da Oder walde (Dziergowitz ) in dem
beim Reich verbliebenen Teil Oberschlesiens
liegt , handelt es sich um eine gegen den Be¬
stand des Reiches gerichtete Kundgebung des
Wojwoden Grazynski,  der schon wieder¬
holt Aeußerungen dieser Art öffentlich ge¬
macht hat . Da der deutsche Botschafter in
Warschau beauftragt worden ist, bei der
polnischen Regierung gegen diese unverant¬
wortlichen Erklärungen eines hohen polni¬
schen Beamten Verwahrung einzulegen , darf
man erwarten , daß die Warschauer Regie-
rung nunmehr die erforderlichen Maßnah¬
men ergreift.

„Nolkssrolit-Atnazoneil" Ln Prag
Prag, -12. Februar

In der Vollsitzung des Prager Abgeord¬
netenhauses kam es zu wüsten Ausschreitun¬
gen der tschechischen Linken gegen die den
Ministerpräsidenten stellende Partei der

tschechischen Agrarier . Die kommunistische
Abgeordnete Machacova  verlas eine Er- >
llürung ggeen einen im tschechisch-agrarischen
„Vecer" erschienenen Aufsatz, in dem angeblich
zwei spanische Bolschewistenhüuptlinge „be¬
schimpft" worden sind. Unter ohrenbetäuben¬
dem Lärm verlangte die Linke vom tschechi¬
schen Agrarier Hruby  eine „persönliche
Entschuldigung " für die Redaktion des
„Vecer"; die kommunistische Abgeordnete
Hodinova  schleuderte sogar ein Akten¬
bündel gegen Hruby. Es dauerte lauge , bis
der Vorsitzende Ma ly Petr  diese „spa¬
nische Schlacht " in der sogenannten Volks¬
vertretung beenden konnte.

Sorgen der englischen Liberalen
London, 12. Februar

Ter Führer der englischen Oppositions-
liberalen , Sir Archibald Sinclair,  setzte
sich in einer in Wales gehaltenen Rede für
eine Erfüllung der deutschen Kolvnialforde-

! rungen unter mancherlei Bedingungen ein:
! Alan müsse das Deutsche Reich davon über-
i zeugen (!). daß England es mit seiner Treue
s zum Völkerbund ernst meine , daS Deutsche
s Reich hätte einer internationalen Abrüstung
! zuzustimmen, alle internationalen Streitig-
! ketten Unparteiischen zu unterbreiten , allen
! Ländern einschließlich Sowjetrußlands jene
! Gleichberechtigung zu gewähren , die es selbst
! verlangt (?), den Eingeborenen in den Kvlo-
> uien die gleiche Sicherung gegen Ausbeu - §
s tung , Wehrpflicht und Militarismus zu j
s geben, die die Völkerbundsmandate vor - l
j sehen und dem internationalen Handel !
> Bürgschaften ütr die Erhaltung der „vffe- ,
! neu Tür " zu geben. !
c '

Württemberg
Neuregelung des Meßwesens

Stuttgart , 12. Februar.
! Die Vereinheitlichung des deutschen Schieß-
i sportes hatte die Auflösung der drei bisher im
j Deutschen Reichsbund für Leibesübungen be-
: stehenden Schießverbände und zwar des Reichs-
> Verbandes Deutscher Kleinkaliberschützenver-
^ bände, des Deutschen Schützenbundes und des
i Deutschen Kartells für Sportschießen zur FolHe.
! Ab 1. Januar 1937 sind nun alle drei Ver-
> bände und damit alle Vereine , die diesen Ver-
s bänden angeschlossenwaren, im

! „Deutschen Schützenverband" j
i zusammengefaßt. Mit derFührung  des !

Gaues XV wurde Dr . Barth  Stuttgart , !
Charlottenstraße 15 beauftragt . !

! Als Kreis schützenfül, rer  wurden er- !
nannt : Karl Kallenberger,  Tübingen , !

j Für den Kreis 1, Christian R u o f, Giengen- >
! Brenz , Kreis 2 ; Förster Albert Huber,  Freu - -
s dental, Kreis 3; Bürgermeister Böhm,  Leu-
> kc.Ihausen, Kr. 4 ; Bürgermeister Lenk,  Dur-
! Weiler-Freudenstadt, Kr. 5 ; Gotik. Fischer,
§ Oehringen , Kr. 6 ; Dr . med. Laßen,  Langen-
? argen, Kr. 7 ; Josef Hinderberger,  Straß-
: darf, Kr. 8 ; Christian Brehm,  Oberndorf am
! Neckar, Kr. 9 ; Oberlehrer Steinmetz,  Ober-
i türkheim, Kr. 10; Dr . Franz Fuchs , Stutt-
i gart, Kr. 11 ; Oberlehrer Steinmetz,  Ober-
! türkheim, Kr. 12 ; Landrat Alber,  Laupheim,
j Kr. 13; Paul Richter  jun ., Hechingen, Kr.

Hechingen, Kr. 14.

Opferschjeßen für Las WHW
Der Deutsche Schützenverbawd im Reichs¬

bund für Leibesübungen führt am 14. März
das Opferschießen für das Winter¬
hilfswerk  durch . Die Vereine werden
heute schon ersucht, ihre Schießbahnen für diese
Veranstaltung offen zu halten. Bekanntlich
können an diesem Schießen nicht nur Schützen,
sondern alle Volksgenossen teilnehmen.

52 ooo weniger als im Vorjahr!
Günstige Entwicklung der Arbeitslage

in Südwestdeutschland
Stuttgart , 12. Februar

Die für Südwestdeutschland bereits im
Dezember festgestellte, im Vergleich zu frühe¬
ren Jahren fehr günstige  Entwicklung
der winterlichen Arbeitslosigkeit hielt auch
im Monat Januar  an . Die Zunahme der
Arbeitslosenzahl belief sich nur auf 7429 Per¬
sonen. Ende Januar dieses Jahres waren
rund 52 000 Arbeitslose weniger vorhanden
als Ende Januar 1936 und um 254 000
weniger als im Jahre 1933.

Die Gesamtzahl der Arbeits¬
losen,  die bei den Arbeitsämtern in Würt¬
temberg und Baden vorgemerkt waren , be¬
trug Ende Januar 63 470 Personen (52 560
Männer und 10 910 Frauen ). Auf Würt¬
temberg und Hohenzollern  kamen
12 786 Arbeitslose (10 864 Männer und 1922
Frauen ) und auf Baden  60684 Arbeits¬
lose (41 696 Männer und 8988 Frauen ).

Die Statistik der unterstützten Ar¬
beitslosen  ergab für die Unterstützten
der Reichsanstalt eine Zunahme um 5457
Personen ; die Zahl der von der öffentlichen
Fürsorge unterstützten arbeitslosen Wohl-
sahrtserwerbslosen nahm nach den vor¬
läufigen Feststellungen nicht zu. ,
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Warnung vor Zuzug nach" -
Stuttgart , 12. Februar'

Vor dem Zuzug nach Stuttgart muß M
wie vor mit allem Nachdruck gewarnt wer
den, wenn die wirtschaftlichen GrundlawA
und die Wohnungsverhältnisse nicht geM«
sind. Personen , die nach dem 1. März M
nach Stuttgart zugezogen sind oder küM
zuziehen, erhalten : 1. ke i n e G e l d u nte?
st ützun g. wenn sie oder ihre Familie bei»
Zuzug hilfsbedürftig sind oder es M.
werden ; 2. keine Wohnung  und
Zimmer , falls sie arbeitslos oder mittels
sind, da die Hausbesitzer und Vermieter aal
gefordert sind, keine Wohnungen oder Zfl,
mer an solche Personen zu vermieten, M
das Wohlfahrtsamt keine Mietsbeihilfen bk>
zahlt ; 3. erhalten solche Personen nur Aal
nähme in die Städt . Beschäftigung .?
anstalt  im Falle der Not . Dies gilt <nM
für die einzelnen Glieder einer zuziehend» »
Familie . Ihre gemeinsame Unterbringi»
etwa in einer Wohnung des Städt . Ms
sorgeheims kommt nicht in Betracht. Kind«
müssen in ländliche Einzelpflege gegeben wer-
den, da im Städt . Kinderheim kein Raum fl
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Stuttgart , 12. Februar . (ReifendeBa¬
ri a n e n in der Wilhelm  a .) Zwei mach
tige Fruchtstände mit Hunderten von Früch¬
ten hängen an den Zwergbananen  m
Warmhause der Wilhelma . Um nun den B,,
suchern gleichzeitig eine Bananenblnte von
zuführen, hat sich anscheinend eine weiter,
Zwergbanane entschlossen, eine mächtig,
Blüte  zu treiben . Not liegen noch die Hüll,
blätter um die Blütenstünde , die in groß»
Büscheln um den Stamm ungeordnet sind,
In wenigen Tagen werden sie sich öffn»
und die schmutziggelben Blüten , an dem
schon fingerlange Bananen hängen , komm»
zum Vorschein. Auch im Kamelien¬
haus und bei den Orchideen  ist reich,
Blüte zu sehen. Zehntausende von Blumen
und Blüten wetteifern , um uns von flr
Schönheit der Natur zu überzeugen. Es if
deshalb zu hoffen, daß von den verbiß
ligten Tagen  der Werbewochen, di,
mit dem Sonntag zu Ende gehen, noch rch
viel Gebrauch gemacht wird.

„Vater schießt seinen Sohn ntcki
Biber  ach , 12. Februar.

Der 45 Jahre alte verheiratete Wchatt, -
Sch au PP in Kirchberg a. d. Iller Mc ' s
am Tonnerstagmittag einen verbrecherischen̂
Anschlag gegen seinen neunjährigen SohnM
aus . Als der Kleine von der Schule hüm--
kam, richtete der Vater seine schußbereit,
S e l b st 1 a d e p i st o l e auf das ahnungs¬
lose Kind und feuerte  ohne jeden ersicht¬
lichen Grund los . Das Geschoß drang in
den Rücken ein und knapp am Herze»
vorbei.  Die erlittenen schweren Verletz»»-!

. . Il¬gen erforderten die sofortige Einlicserunz!
des Opfers in das Krankenhaus Jllertisseni
wo es in Lebensgefahr  darniederliegt
Der Täter wurde vom zuständigen Land¬
jäger fest genommen  und ins AM
gerichtsgefängnis Biberach eingeliefert.

Heidenheim- 12. Februar . (Gemen?
schast auch auf dem Friedhof .) Ti!
neue Friedhofordnung  der SW
Heidenheim stand im Mittelpunkt der Be¬
ratung der Heidenheimer Ratsherren . W
Grundlage hierfür dienen die Richtlinie»,!
die kürzlich von den verschiedenen Ministe-?
rien für die Gestaltung der Friedhöfe hei-
ausgegeben wurden . Einer der wesentlich¬
sten Gedanken ist die schärfere Hervorhebung
der Volksgemeinschaft.  Die mit grö¬
ßerem Aufwand erstellten Grabstätten soll«
nicht mehr wie einst von den schlichteren ge¬
trennt , sondern abwechselnd mit ihnen räum¬
lich zusammengelegt werden.
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Ein Beamter des Amtsgerichts Maulbronn,
Rechnungsrat Rath,  konnte sein 41 jährige-
D i en stj ubi l ä um feiern. Im Aufträge de?
Oberlandesgerichtspräsidenten überreichte der
Amtsgerichtsvorstanddem Jubilar ein Anetten-
nungs- und Glückwunschschreibendes Führers und
Reichskanzlers.

Die beiden NachbargemeindenFrommer»
und Dürr Wangen  Kreis Balingen, habe»
sich, da bei beiden dringende Schulraumbedürj-
nifse bestehen und die Entfernung der zwei Lr!-
schäften nicht besonders von Belang ist, gemein¬
sam ein Sammelschulhaus zu bauen entschlösse»

Der Landrat

In Poppenweile  r, Kreis Ludwigsburg,
feierte am Freitag die älteste Bürgerin,
Haller,  ihren 97. Geburtstag. Die Mutter der̂
Ältersjubilarin wurde 96 Jahre alt, eine im
lebende Schwester ist 88 Jahre und die jünW
84 Jahre alt.
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In Steinach,  Kreis Waldsee, machte naH
ein in den 60er Jahren stehender Mann ftme»
Leben durch Erhängen  ein Ende, Der GrM>
zu der unseligen Tat ist in Schwermut zu suP»

Die Frau des Kirchenpflegers Ehr. Link
Döffingen,  Kreis Böblingen, wollte E
Manne beim Holzsägen an der Kreissäge beyi, -
lich sein. Hierbei kam sie der Säge zu nah»^
daß ihre Hand voll '.^ . llständig abgesagt
wurde. Die Unglückliche wurde sofort ins ««
kenhaus übergeführt.

Die als vermißt gemeldete Estländerin Ilm
Silla ist in Onolz hei m bei Crailsheime ^mittels  worden. !
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Nagsld . den 13. Februar 1937
Mancher lebt am leichtesten , wenn er sich

viel beschweren kann.

Dienstnachrichten

Der Führer und Reichskanzler hat den Stu¬
dienassessor Theodor Altenmüller  zum Stu-
oienrat ernannt.

Der Harr Reichsstatthalter hat im Namen des
Reichs den Studienrat Brielmaier in Rottweil
midie Realschule in Herrenberg  versetzt.

Der Herr Landesbischoff hat den Dekan Lic.
Schlutter  in Eßlingen zum Prälaten des
Sprengels Ludwigsburg ernannt.

Vom Württ . Innenminister ist der Hilfsassi-
üent Gottlob Lepple  beim Oberamt Nagold
zum außerplanmäßigen Verwaltungsassistenten
im württ . Landesdienst ernann » worden.

Zum Sonntag
„Zugrunde gegangen"

Aus einer alten Freundesrunde , die vor Jahr¬
zehnten gemeinsam die Jugend - und Schulzeit
verlebte, ist einer gestorben . Bei der Beerdi¬
gung treffen sich die Freunde , und einer sagt
mm andern : „Was ist denn eigentlich aus un¬
seren Freunden T . und P . geworden ? " — „Ach,
weißt du . der ist zugrunde gegangen " .

We oft kann man hören wie dieses Wort
Zugrundegehen " auf ein Menschenschicksal an-

Hewendet wird . Was bedeutet es ? Heißt es:
Der Zugrundegegangene hax Geld und Gut ver¬
loren? Stellung . Ansehen , Gesundheit ? Ge¬
wiß, in vielen Fällen sind solche Schicksalsschläge
gemeint. Der Mensch kann durch Not . durch
Krankheit, durch Betrüger usw. zugrundegehen:
aber auch durch ausschweifendes und verschwen¬
derisches Leben , durch den Spielteufel und an¬
deren Leichtsinn.

Aber es gibt auch Menschen , denen es äußer¬
lich gut geht ; sie haben Geld und Gut . eine
anerkannte Stellung . Ansehen und blühende
Gesundheit. Und doch kann auf sie das Urteil
Messen : sie .sind zugrunde gegangen . Nicht
äußerlich, aber innerlich . Sie sind in ihrer Seele
leer geblieben . Sie haben nie daran gedacht,
Eott zu danken der sie auf guten Wegen ge¬
leitet hat . Sie haben ihr Herz vor ihm zuge-
schlossen. Sie haben sein Wort aus ihrem Le¬
ben verbannt . Sie denken auch nie an ihre
letzte Stunde und an die Rechenschaft , die einst
von ihnen gefordert wird . Wahrlich , es gibt
auch ein seelisches Zugrundegehen , das nicht
minder katastrophenhaft ist als ein äußerer Zu¬
sammenbruch.

Das aber ist die große , frohe Verheißung
Ws Evangeliums : der Vater hält Ausschau nach
-« Verlorenen . Er wartet auf sie. Sein Haus
- immer offen für sie, wenn sie zurückkehren,

in hat seinen Sohn in die Welt gesandt , damit
cr die Verlorenen suche. Den Zugrundegehen-
dcn gilt sein Dienst . Und sind richtig gesehen,
i« alle Menschen in ihrer Gvttesferne und
Gebundenheit solche Zugrundegehenden ? Brau¬
chen nicht alle seinen helfenden , heilenden
Dienst?

Der Sohn lädt lie ein : „Kommet her zu mir
alle, die ihr mühselig und beladen seid , ich will
euch erquicken" . Wer diesem Ruf folgt , für den
gibt es kein Zugrundegehen . Mag er elend und
zermürbt sein , mögen ihn schwere Lebensschick¬
sale heimgesucht haben , er kann nicht zugrunde
gehen, wenn er noch im Absinken den Grund
findet, der seinen Anker ewig hält.

Goldene Hochzeit
Gestern feierten , der wohl vielen Nagoldern

noch bekannte frühere Oberamtspfleger (1900 bis
M7 ) und jahrzehntelanger Vorstand des Ver.
Lieder- und Sängerkranzes Nagold . Gottlob
Rapp  und seine Ehefrau Hermine  geb.
Wurst , bei guter Gesundheit in Heilbronn , wo
das Jubelpaar bei seiner Tochter , Frau Koll¬
mar wohnt , das Fest der Goldenen Hoch¬
zeit . Die Heimatstadt erinnert sich gerne des
greisen Ehepaars und bringt ihm herzliche Glück¬
wünsche dar.

kräftige Kost einher , so daß Gewichtszunahmen
durchweg die Reget sind . Selbstverständlich
kommt auch die Wissensgier der jungen Ka¬
meraden voll auf ihre Rechnung , denn man pro¬
fitiert durch die mit in die Lagerkurse einge¬
bauten Schulungsstunden sehr viel für seine gei¬
stige und seelische Entwicklung . Hier in diesem
Winterlager sind auch die eigentlichen Erho-
lungsitunden mit Liebe und Verständnis ein¬
gerichtet . so daß sich aus der planvollen reichen
Abwechslung die echte Erholung und Kräftigung
für Körper und Geist ergibt . Für das Winter¬
lager wird es aber nun höchste Zeit , denn es
finden nur noch zwei Lager statt , vom 14.- -28.
Februar und 28. Febr. bis 13. März. Sie sollen
Rekordbesuche aufweisen.

Tonfilmtheater

SOS . Eisberg
Zu diesem heute abend in den Löwenlicht¬

spielen über die Leinwand gehenden Monu¬
mentalfilm schrieb ein Hamburger Blatt folgen¬
des:

„Von der Polarwelt und ihrem Miterleben
geht die Spannung aus , die von Anfang an die
Schauhörer bis zur Atemlosigkeit in ihren Bann
hält . Die Gletscher -Kalbungen , die teils him¬
melhoch ragenden und in Wundergestalten sich
immer neu bildenden Eisberge , die Polarsonne,
die nicht untergeht , der Seesturm , die weite
Eis - und Meerwüste und all die unzählbaren
Einzelheiten sind überwältigend in ihrer Erha¬
benheit.

Groß sind auch die Leistungen der Mitwir¬
kenden : Sepp Rist als Dr . Krasst , Gustav Dießl
als Dr . Loreuz . Leni Riefen stahl  als seine
kühne junge Gattin und Ernst Udet  haben
fast übermenschliche Aufgaben und Anstrengun¬
gen auf sich genommen . Ihnen gesellen sich mit
voller Hingabe Eibson Eowland als der tob¬
süchtige Dragan , Max Holsboer und Walter
Riml zu. Auch der wackeren Eskimos und ihres
freudigen Eifers ist zu gedenken . Der Film will
erlebt sein : man muß ihn gesehen und miterlebt
haben . Etwas Gewaltigeres hat man auf der
Leinwand noch nicht gesehen " .

Wintereinbruch
Simmersseld . Der höchstgelegene Ort unseres

Kreises meldete uns gestern nachmittag schon
eine Schneedecke von 50 cm . Höhe und den wie¬
derholten Einsatz des Bahnschlitten , um den
Fährverkehr überhaupt aufrecht zu erhalten . Die
Schneeschuhverhältnisse sind also denkbar günstig.

Letzte Nachrichten
Norm ZiW

X Berlin , 12. Februar
Das Hauptamt für Volkswohlfahrt der

NSDAP , teilt mit , daß das vorläufige Er¬
gebnis der 4. Eintopfsammlung des Winter¬
hilfswerkes 1936/37 5 450 676,05 Reichsmark
beträgt . Damit ist abermals ein stolzer Sieg
des neuen sozialistischen Gemeinschastsden-
kens zu verzeichnen.

Rur technische Fragen behandelt
Die Freitag -Sitzung

des Nichteinmischungsausschusses
London, 12. Februar

In der Freitag -Sitzung des Sonderaus¬
schusses des Londoner Nichteinmischungsaus¬
schusses wurden nur technische Fragen be¬
sprochen : der eigentliche Zweck des Sonder¬
ausschusses . die ablehnende Haltung Portu¬
gals gegen den Plan der Kontrolle der por¬
tugiesisch-spanischen Grenze zu behandeln , ist
bisher nicht in Angriff genommen worden.

Nationale Offensive vor Madrid
Paris.  Wie der Havassonderberichterstatter

aus Avila meldet, hat die Schlacht um Madrid
begonnen. Die Offensive der nationalen Trup¬
pen sei feit den frühen Morgenstunden des Frei¬
tag in nördlicher und östlicher Richtung vorge-
trieben worden. Sie nehme an Stotztraft zu.
Artillerie und Luftwaffe entwickeln eine außer¬
ordentlich rege Tätigkeit. Die angreifenden Ko¬
lonnen hätten bereits zwei sprunghafte Vorstötze
von großer Bedeutung durchgeführt.

Bolschewistischer Truppentransport passierte die
Meerengen

Istanbul.  Ein 4800 Tonnen großes Passa¬
gier-Motorschiff. das den spanischen Bolschewi¬
sten als Truppentransporter dient, hat am Frei¬
tag. aus einem sowjetrussischen Hasen kommend,
Istanbul aus Kurs nach Barcelona passiert.

Revolution in Honduras
London , 12. Februar.

In Honduras  soll , nach Reuter , eine
Revolution ausgebrochen sein. Die revolutio¬
nären Generäle Jose Benito Mendoza  und
Augusto Almendares  sind mit einer Zahl
führender Politiker verhaftet worden . Die
Generäle sollen die Absicht gehabt haben , den
Flughafen und die Flugzeuge in der Haupt¬
stadt in Brand zu setzen. An der Atlantischen
Küste haben revolutionäre Truppen versucht,
einen Zug anzuhalten , um 50 000 Dollar einer
Fruchthandelsgesellschaft an sich zu bringen.
Sie sind von Regierungstruppen aber zurück-
geschlagen worden und in die Berge geflüchtet.

Neues britisches Rustungsweißbuch
London , 12. Februar

Tie britische Regierung wird am kommen¬
den Dienstag das neue Rüstungsweißbuch
veröffentlichen , in dem die Rüstungsanleihe
von 400 Millionen Pfund Sterling (fünf
Milliarden Reichsmark ) begründet wird . Um
den Abgeordneten Zeit zu geben , das Weiß¬
buch zu studieren , ist die Aussprache über
die Rüstungsanleihe im Unterhaus auf Don¬
nerstag verschoben worden . Schon jetzt dürfte
feststehen, daß die Oppositionsparteien die
Anteiheentschließung bekämpfen und zu die¬
sem Zwecke ihr ? besten Redner in die Aus¬
sprache führen werden.

EM«Mrnichen erimrdet
Warschau, 12. Februar.

In einem Dorf in der Nähe von Stanis-
lau (Galizien ) erschoß ein Dorfbewohner
ans Persönlicher Rache sieben Personen durch
die Fenster ihrer Wohnungen . Darnach
unternahm der Täter einen Selbstmord¬
versuch.

Ile Welt ln wenigen Zeilen
Schneemassen verursache» Verkehrsstörungen

Infolge neuer Schneefälle ist der Verkehr auf
den Landstraßen des Allgäus stark behindert . In
Füssen  hat die Schneehöhe 40 Zentimeter im
Tal und etwa IVe Meter auf den Höhen erreicht.
In Jmmenstadt  liegt der Schnee bis zu
70 Zentimeter und auf den Bergen sogar zwei
Meter hoch.

Polnische Einsicht
Der keineswegs deutschfreundliche „Kurjer

Warszawski " beantwortet in einem Aufsatz eines
gelegentlichen Berliner Mitarbeiters die Frage,
worauf die große Macht der Worte des Führers
beruht . Adolf Hitler , heißt es u. a ., gewinnt die
Zuhörer nicht nur mit seiner außerordentlichen
Meisterschaft der Rede, sondern durch seinen
tiefen Glauben an das , was er sagt . Die rheto¬
rische Kunst des Reichskanzlers beruht vor allem
auf dem starken Glauben an die Zukunft Deutsch¬
lands und der Fähigkeit , diesen Glauben den
Zuhörern zu vermitteln.
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Lustschutzübung
Der Landrat in Nagold teilt mit:
Die am Donnerstag durchgeführte gemein¬

same Verdunkelnngsübung in den Kreisen Na¬
gold, Calw , Neuenbürg . Freudenstadt und Horb
kann als in allen Teilen recht gut gelungen
bezeichnet werden . Der Eindruck , der aus der Be¬
sichtigungsfahrt durch das gesamte Verdunke¬
lungsgebiet von der Durchführung der Luftschutz¬
maßnahmen gewonnen wurde , war überall ein
ausgezeichneter . Nach Schluß der Fahrt , an der
ein Vertreter des Herrn Württ . Innenministers,
inner ein Vertreter des Luftgaukommandos,
sowie verschiedene Landräte der beteiligten Ober-
omter teitnahmen . konnte daher allen , die an
dem Gelingen der großen Hebung Anteil hat-
len, volle Anerkennung ausgesprochen werden.
Die Bevölkerung , die überall bei der Sache war,
M jedenfalls bewiesen , daß sie die Idee und
die Notwendigkeit des Luftschutzes erkannt hat.

Ru« wirbs höchste Zeit
ins Winterlager

Eine ganze Reihe Hitlerjungen , die im Be¬
rufsleben stehen , haben noch ihren Urlaub zugut,
"fr ihnen auf den Winter versprochen wurde,
«ur M diese Jugendlichen , die im Sommer der
Saisonarbeit halber in kein Freizeitlager gehen
-. Een , wurden besondere Winterlager organi-

> so eines in der ganz neuzeitlichen schönen
Jugendherberge in Altensteig für den Bann
- ? " ? rzwald 126. Die Hitlerjungen , die bis
-n Winterlager waren bezw . noch sind , füh-

sehr roohl und erholen sich ausge-
Geländesport und in allgemeinen

onn? ^ bungen erhält der Körper und Geist einen
kmn " ^ trefflichen Ausgleich . Frische und Spann-

' - Mit diesem geht eine wohlbekömmliche,

Ärra-le Beirr'sbsfLLHrer un- Hair- werksrneisisr.'
Aufruf zur Material -, Werkzeug- und Werkstättenbeschaffung für den RBW . 1937.

Am 8. Dezember 1936 haben der Herr Reichsstatthalter und Gauleiter Murr  und
der Leiter der Kommission für Wirtschaftspolitik der NSDAP -, Pg . Bernhard Köh¬
ler-  München in Stuttgart die Vorarbeiten für die Durchführung des 4. Reichsberuss-
wettkampfes eingeleitet . Die schwäbische Jungarbeiterschaft hat den an sie gerichteten
Ruf verstanden und stellt sich geschlossen in den Kampf um die Erringung der wirt¬
schaftlichen Unabhängigkeit des deutschen Volkes . Die Zahl der Wettkämpfer ist gegen¬
über dem letztjährigen Wettkampf beträchtlich gestiegen.

Die verschiedenen Berussgruppen werden in der Zeit vom 14. bis 28. Februar zum
Wettkampf antreten . Zur reibungslosen Abwicklung des Kampfes ist es aber notwendig,

daß Material , Werkstätten und Werkzeug
ausreichend vorhanden sind. Unser Ruf geht daher an alle Betriebsführer und Hand¬
werksmeister , auch in diesem Jahr ebenso freudig , wie in den vergangenen Jahren,
das erforderliche Material , die Wettkampfplätze und das Werkzeug zur Verfügung zu
stellen.

Gleichzeitig geben wir der Hoffnung Ausdruck , daß alle Betriebe sowohl den Wett¬
kämpfern als auch den Mitarbeitern am Wettkampf , den Meistern und Gehilfen , den
Lohn für den Wettkampftag voll auszahlen.

So bitten wir die Betriebsführer und die Handwerksmeister , dieses Werk der deut¬
schen Jugend nach besten Kräften zu unterstützen.

Heil Hitler!
Der Württembergische Wirtschastsminister

gez. vr . Schmid

Der Präsident der Wirtschaftskammer Würt-
temb . u . des Regierungsbezirks Sigmaringen

gez. Kiehn

Der Treuhänder der Arbeit
für das Wirtschaftsgebiet Südwestdeutschland

gez. vr . Kim mich
Der Landeshandwerksmeister

. für Südwestdeutschland
gez. Bätzner

Der Gauobmann der DAF.
Gau Württemberg -Hohenzollern

gez. Schulz

Der Führer des Gebiets Württemberg (20)
der Hitler -Jugend

gez. Sundermann,  Gebietsführer

Schwarzes Brett
Parteiamtlich. Nachdruck vervote«.
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NSDAP . Amt für Beamte, Kreis Nagold
Die Anmeldungen zu den Vorlesungen der

Württ. Verwaltungsakademie in Horb am 20.
Februar und 7. März sind bis jetzt aus dem
Kreis Nagold sehr spärlich eingegangen. Ich
bitte die Teilnehmer dringend, die Anmeldun¬
gen umgehend an Herrn Bürgermeister Reich-
Altheim mit den Hörgebühren zu senden, damit
die Hörerausweise zugestellt werden tönnen. Wer
noch keine Anmeldung erhalten hat. kann solche
auf der Polizeiwache abholen. Wer mit dem
Omnibus nach Horb fahren will , mutz sich eben¬
falls aus der Polizeiwache anmelden.

Kreisamtsleiter.

, Orchester der NSKG.
Zum Kameradschaftsabend des Sturmes 10/111

in der Traube heute abend 20 Uhr sind die No¬
ten für die Weihelieder mitzunehmen.

Sämtliche weiblichen und männlichen Mitwir-
kenden beim Gesang werden nochmals gebeten,
heute abend 18.15 Uhr zur Probe in den Trau¬
bensaal zu kommen.

«3 . . IV ., » UM ., 4M.

HI . und BdM .-Standort Nagold
Die Eröffnung des Reichsberufswettkampses

heute abend fällt aus . Morgen Sonntag . 14. 2.
1937, ist kein Dienst. Standortsührer.

HJ .-Ges. 18/128
Erinnere noch einmal an den Befehl vom 9.

ds . Mrs . Antreten in Wildberg 19.30 Uhr . Geld
inr umgefärbte Hosen mitbringen.

Führer der Gefolgschaft.
HJ .-Ges. 19/126. Schar 3

Die gesamte Schar tritt am Sonntag , den
14. Februar, um 19.45 Uhr in Spielberg an.
Elternabend . Scharführer.
Deutsches Jungvolk, Fähnlein 24/128 Nagold

Die Spielgruppe tritt am Samstag nachm,
um 14 Uhr in Zivil vor dem Haus der NSDAP,
an . Fähnleinführer.

BdM .-Standort Nagold
Heute abend punkt 19.45 Uhr tritt der ganze

Standort in tadelloser Uniform am Haus der
NSDAP , an . Verantwortliche Führerin . Schar¬
führerin Erna Ebinger.

Der auf Sonntag , den 14. 2. angesagte Dienst
ist ans den kommenden Sonntag verschoben.

Ringsührerin.

Frontkämpfer tagen in Berlin
Vom 15. bis 18. Februar wird in Berlin die

Permanente Internationale Frontkämpfer -Kvm-
mission , die im Vorjahre ans Anregung des Her.
zvgs von Koburg geschaffen wurde , zu ihrer ersten
konstituierenden Tagung in Berlin zusammen¬
treten . Vorsitzender ist der kriegsblinde italieni-
Iche Abgeordnete D e l c r 0 i x. Die 50 Delegierten
aus 14 Ländern werden vom Stellvertreter des
Führers , von Ministerpräsident Göring und von
Reichskriegsminister von Blvmberg empfangenwerden.

System -Polizeistern verschwindet
Der Reichsführer SS . und Chef der deutschen

Polizei Himmler  hat angeordnet , daß die bei
den Musikkapellen der Polizei vorhandenen
Schellenbaum - und Fansarenstangen , sowie Pau¬
kenbehänge mit dem Polizeistern der Systemzeit
baldigst auszusondern und durch solche mit dem
neuen Hoheitszeichen der Polizei zu ersetzen sind.
Auch polizeiliche Vordrucke mit dem Polizeistern
sollen nach Jahresende nicht mehr verwendet
werden.

Handel nnd Verkehr
Der deutsche Solz-Außenhandel

lm Dezember 1MK
Die deutsche Holz -Einfuhr stellte sich im De¬

zember 1936 auf 846 039 t und hat damit gegen¬
über dem Vormonat (304 193 y eine Erhöhung
erfahren . Den weitaus größten Anteil an der
deutschen Holzeinfuhr hat Papierholz mit 136 736
(129 773) t, dann folgen die Sortimente Nadel¬
rundholz mit 81838 (52 288) t, Nadelschnittholz
mit 79 767 (76 689) t und weiche? Laubholz mit
26 493 (23 205) t. An erster Stelle der Liefer¬
länder steht die Tschechoslowakei , die insbesondere
Papierholz (44 932 t) u . Nadelrundholz (42 245 t)
lieferte , insgesamt stellte sich die Einfuhrmenge
aus der Tschechoslowakei auf rund 92 000 t. Die
an sich unbedeutende Holzausfuhr erfuhr im Be¬
richtsmonat mit 5 447 (4 848) t einen weiteren
kleinen Anstieg . Die weitaus größte Menge de«-
ausgeführten Hölzer geht nach den Niederlanden.
Wertmäßig stellte sich die deutsche Holzeinfuhr
auf rund 15,66 (14,3) Will . RM ., während die
Ausfuhr 0,24 (0,25) Will . RM . beträgt . An
Sperrholz wurden 31 388 t im Werte von 774 000
Reichsmark ein - und 7 272 t im Werte von
378 000 Reichsmark ausgeführt.

Viehpreise . Mengen:  Kalbinnen I 420
bis 500, II 360 bis 420, Jungvieh Vr bis
1 Jahr alt 140 bis 220, 1 bis 2 Jahr alt
200 bis 300 RM . — Vaihingena  d . E .:
1 Paar Ochsen 1390, 1 Paar Schaffstiere
1030, 1 Kälberkuh 500, 1 trächtige Kalbel
482, 1 fettes Rind 330, 1 Einstellrind 250
RM . — Winnenden:  1 Ochse 550, Kühe
250 bis 350, Kalbinnen 400 bis 450, Jung¬
rinder 150 bis 280 RM . je Stück.

Wie wird das Wetter?
Unbeständiges Weitwetter, Temperaturen über

« Grad.
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Sportvorschau
Fußball

Kreistlasse 1 — Abt . Nagold
Nagolds letztes Hindernis!

Herrenberg - Nagold
Mötzingen — Altensteig

Des Einen Freud ', des Andern Leid ! Wäh¬
rend Altensteigs Hoffnungen auf Erringung der
Meisterschaft durch die Niederlage in (Zärtlin¬
gen stark beeinträchtigt wurden , sind die Chancen
Nagolds im gleichen Maße gestiegen. Das ein¬
zige, noch ernst zu nehmende Hindernis , an das
sich gleichzeitig die letzten Hoffnungen Altensteigs
klammern , hat sich nun der VfL . Nagold mor¬
gen in Herrenberg aus dem Weg zu räumen.
Der VfL. steht dort vor einer keinesfalls leichten

Nagolder Tagblatt

Aufgabe , denn, wie die letzten Spiele zeigten,
scheint Herrenberg seine Schwächeperiode end¬
gültig überwunden zu haben . In Nagold wird
man daher den Gang nach Herrenberg garnicht
ernst genug nehmen können. — Zur selben
Stunde bemüht sich Altensteig in Mötzingen um
die Verbesserung seines Torverhältnisses . Bei
einer evtl . Punkteteilung in Herrenberg könnte
diesem noch eine entscheidende Bedeutung zu¬
kommen.

Nagold spielt in folgender Aufstellung:
Mebus

Hertkorn Killinger 1
Küchele. Alb . Stikel Küchele, K.

Killinger 2 Sauger Hausch Hehr Kläger
Ersatz : Harr , Ernst . Treffpunkt l Uhr Adolf

Hitlerplatz.

„Der Gesellsch after "_

Jeitschriftenfcha«
»Zur Feier des Tages"

so lautet der Titel einer Viktor von Scheffel-
Sendung im Beginn einer ganzen Senderreihe,
die am Sonntag , den 14. Februar über den
Stuttgarter Reichssender ihren Anfang nimmt.
Der Rundfunkempfang schlechthin kann als Feier
des Tages betrachtet werden und — der ge¬
wissenhafte Führer hierzu ist die „Funk -Zllu-
strierte " in Stuttgart , von der soeben Nr . 7 den
Weg zu den vielen Tausenden Lesern dieser
Zeitschrift nahm . Ein übersichtliches Programm
sämtlicher deutscher Sender und ein umfangrei¬
ches Europaprogramm machen das Rundfunkhö¬
ren zum Genuß. Die Dauerbezieher der »Funk-
Illustrierten " sind noch gegen Unfall versichert,
lleber 8V VÜV RMk . wurden für Unfälle schon

_Samstag , den 13. Februar

, ausbezahlt . Probenummern dieser bodeiMnd ^
gen Rundfunk -Zeitschrift versendet der
Wilhelm Herget.  Stuttgart -W,
burgstratze 14, auf Wunsch gern.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen BW,,
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung Hz«
Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen. ^

Druck und Verlag des „Gesellschafters"'
G. W. Zaiser . Inh . Karl Zaiser . NaM!
Hauptschriftleiter und verantwortlich für ^
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeiü.«-

Hermann Eötz,  Nagold
DA. Januar 1937: 2668

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 8 gültig.

Die heutige Nummer umsaht 8 Seiten

Gemeinde Simmersfeld ( Kreis Nagold)

Vergebung
voll KullchatioMbeiteu

Auf Grund der Reichsverdingungsordnung werden fol¬
gende Bauten vergeben:

Aushub 2300 cbm.
Felszuschlag 350 cbm.

^ Wiederherstellung der Straßenoberfläche 900 qm.
Beton 1 :8 52 cbm.
Verlegen und Dichten von Zementrohren
O — 250 — 400 mm weit 900 lfde Meter u . andere.

Die Vergebungsunterlagen können auf dem Rathaus in
Simmersfeld täglich von 8 — 12 Uhr eingesehen werden.

Die Angebote sind verschlossen mit der Aufschrift „Kana¬
lisationsarbeiten " bis spätestens Samstag , den 20 . Februar
1937 , nachmittags 16 Uhr auf dem Rathaus abzugeben . Der
Eröffnung der Angebote können die Bieter anwohnen.

Simmersfeld , 11 . Febr . 1937 . Eßlingen . 11 . Febr . 1937.
Der Bürgermeister : Die Bauleitung:

Stikel.  Reg .-Vaum . Hekeler.

Nagold , den 12. Februar 1937

Trauer - Anzeige
Nach kurzer schwerer Krankheit ist unsere

liebe

Maria
lm Alter von 32 Jahren ihrer Mutter im
Tode nachgefolgt

In tiefer Trauer:
Der Vater : Wilhelm Rähle , Schneidermeister
Der Bruder : Eugen Nähle.

Beerdigung Sonntag 14.30 Uhr

Nagold , 13. Febr . 1937

Todes - Anzeige
Verwandten und Bekannten die traurige Nach¬

richt, daß unser lieber, treubesorgterVater ,Schwieger¬
vater und Großvater

Matthäus Mast
Schneidermeister

nach kurzem, schwerem Leiden im Alter von 80 Jahren
sanft entschlafen ist. 328

Die Kinder:
Emilie Klink geb. Mast mit Gatten , Stuttgart
Albert Mast mit Gattin Käte geb Weik, Stuttgart
Hermann Mast mit Gattin Kate geb.Rilling ,Nagold
Marie Kaupp geb. Mast mit Gatten , Seb . Kaupp

Nagold
Trauerhaus Wolfberg. Beerdigung Montag 13 Uhr

AoHrWüti- Md AmmiilMtei-

Anzüge
in allen Größen und Preislagen
kaufen Sie gut und preiswert im

Herrenkleider-Geschäft
M.Schlotter,Nagold Herrenberger-

Stratze 6

Gebrauchter

Opel-Lieferwagen
(Kastenwagen) 1,2 Liter, in bestem Zustande

preiswert zu verkaufen
127 E . Schiler -Benz , Nagold

Wer einmal M . Brockmanns
gewürzte Futterkalkmischung

Itvevg -LNarrke
gefüttert hat, bleibt dabeiu. kauft
nur noch Original-Brockmann

mit
-leier

Sarantle-
marke

Di« günstige Wirkung dieses
zuverlässigen Beifutters erklärt
M. Vrockmamis„Ratgeber ".
Neue (10.) Ausgabe mit neu¬
zeitlichen Fütterungsratschlägen
kostenlos in den Verkaufsstellen
od-r vonM. Brockmann Chem.

Fabrik, Leipzig-Eutritzsch. -">

l schwere, komb., wenig gcbr.
Kreissäge mit Bohrmaschine
(Fabriken Pfeifer ) mit Gleich¬
strom - Motor . ein Pritschen
wagen , (IO Zlr . Tragkraft ) ein
Dampf . Leimofen (Heizfläche
100X200 ), 4 St . Furnierböcke
und sonstiges Schreinerwerk¬
zeug wegen Aufgabe des Ge¬
schäfts günstig zu verkaufen.
Iohs . Brenner » Schreincrmstr.

Ebhausen 30«

Sa- ade ühLr ova

Heute morgen habe ich Mir Mal
das Einweichwasser nach dem
Auswringen etwas näher ange¬
sehen, und als eine ganz dunkle»
ja fast schwarze Lauge zurück¬
blieb — da war ich doch wirklich
überrascht -Daran kann man mal
sehen, wie wichtig das Einwei¬
chen ist» Ich nehme schon immer
Henko zum Einweichen, und ich
mutz sagen : Für lZ Pfennig ist
das allerhand Leistung ! Kein
Wunder , datz man es beim Ko¬
chen und Nachwaschen (o vi^
leichter hat i

tzenS «, imacht 's für:

13pfemng!

llulrrrichl im
HmmimiilM'Sviel
erteilt . 326

Wer ? sagt die Gesch.Stelle d. BI.

Aufgeweckten, kräftigen Jungen
als 317

GWrlehrling
gesucht.

> Zu erfragen beim »Gesellschafter"

Mädchen
das schon in Stellung war , auf
l5 . Febr . ober 1. März in Privat¬
haushalt nach Nagold gesucht
(Kindermädchen vorhanden ), z ĝ
Zu erfragen beim . Gesellschafter'

Ca. 400 m schwarze Röhren
für 324

SartenpWu
etc. geeignet , solange Vorrat
billig abzugeben

Adolf Breuuing , Nagold
Telefon 409

Suche auf 1. 4 . oder früher
schöne 3 —4 Zimmer-

Wohnung
mit Zubehör

Angebote unter Nr . 325 an die
Geschäfts ^ d. Bl.

Sprechstunde für
Tuberkulosenfürsorge

am Montag , den 15. Februar
1937 von 9 bis 12 Uhr

Amtsärztliche Sprechstunde
voniö — 17 Uhr im Kreis-
Krankenhaus in Nagold,
Gartengebäude . 114

Heute 320Laverkravt
mit Beilagen

8diMil>! r.MiM"

Morgen Sonntag

Hunde-
Dörse

in der
3i6 „Krone - Rotfelden

ans Zrosssn Vorräten
ssbr xrsisvsrt beim«Hemma

Suche auf >5. Februar oder
I . März ein ehrliches 313

Mädchen
nicht unter 16 Jahren für Haus¬
und Landwirtschaft

Ludwig Bühler z. „Linde'
Mönchberg Kreis Herrenberg
Telefon 239 Herrenberg

Stets trisctiss 167»sleeMlUlMlii
„cüs tisrvorrsgsrws Xirissmstouog"
smptistüt
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teilen , versnoben

einmal clen üsulser »,
ULKU psmIIisn To

lieber seines Voklxesckm
verkeil Sie llberrssckt rein.

ULNU-Ies Ist eerent . unrein
u. überaus dekSmmIick ; er mr

kirren Koni , krobes üemllt u -veri
tUgl. genossen neue Spannkraft . I

mal verrückt Versen Sie ikn ,
Vee versieben ! In ? sekx . ru <5 o
20 r . lVo nock nickt erkältlick,
Irnr -s mrn Kostproben r-exen b:in«tun? v-nnz->sguek Nriermrrltoiün
!r °i. v . UVUU-r ««-Ver„ o<I
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Evangelische Kirche
Sonntag . 10 Uhr Predigt

(Miss. Wohlleber ) , Beichte und
Feier des hl . Abendmahls , 11.15
Uhr Christenlehre (Sö .) Mon¬
tag 20 Uhr Frauenabend der ev.
Frauenhilfe , Mittwoch 20 Uhr
Bibelstde . i. Vhs . (Ge.) Zsels-
hausen : 8.45 Uhr Pred . (Miss.
Wohlleber ) , Beichte u. Feier des
hl . Abendmahls . Donnerstag
19.30 Uhr Bibelstde . Das Opfer
des Sonntags ist für die äußere
Mission. 112

Methodisten -Kirche
Sonntag . Vorm . 9.30 Uhr Pre¬

digt (Pfl .) 19.30 Predigt . Mitt¬
woch 20 Uhr Vibelstunde.

Katholische Kirche
Sonntag . 7.30 Uhr Eottesd.

in Rohrdorf , 9 Uhr in Nagold.

Klara Müller
Alfred Vöhringer

grüßen als Verlobte

Nagold Kleinengstingen
Calwerstr. SO bei Reutlingen

Februar 1937
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Bortrag : Die Grippe
Vorbeugung und Behandlung

von Günther 321
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Leistung
Zur Eröffnung des 4. Neichsberufswciikampfes

Von lleinrlcb IValt er

Von der Arbeitslosigkeit zum Facharbeiter-
Mangel. Das war im nationalsozialistischen
Deutschland zeitlich ein so erstaunlich kurzer
Ma Aber tatsächlich ist es doch ein Weg von
ungeheuren wirtschaftlichen Ausmaßen . In
demselben deutschen Lebensraum , in dem noch
vor vier Jahren sechs bis sieben Millionen
arbeitswillige Menschen keine Arbeit finden
konnten, sind nicht nur bis auf einen geringen
Teil alle diese Menschen wieder an ihrem festen
Arbeitsplätze untergekommen , sondern darüber
hinaus muß auch noch ein Mangel gerade dort
überwunden werden , wo er sich am empfind¬
lichsten bemerkbar macht, in den Reihen der
Facharbeiter. Denn genau so, wie es früher
einmal deutscher Stolz und Vorzug war , hoch¬
qualifizierte Ware herzustellen und zu liefern,
genau so ist es heute deutsche Lebens¬
notwendigkeit,  mit peinlichster Gewissen¬
haftigkeit und bester Sach - und Fachkenntnis
zu arbeiten. Das verbürgt aber nur der Fach¬
arbeiter. Ihn und ihn vor allem gilt es in den
kommenden Jahren einzusetzen, wenn das , was
im Rahmen des Vierjahresplans der hohe
Geistesflug deutscher Wissenschaftler und Er¬
finder erarbeitete und ersann , eine gleich wert¬
volle Verwirklichung durch der Hände Arbeit
finden soll. Nicht die Masse , sondern
Lie Güte der Leistung  wird den Ans¬
chlag bei dev Erfüllung dessen geben, was wir
m neuen Vierjahresplan des Führers erfüllen
Piken.

Für die Erhaltung und Steigerung der Lei¬
tung in den kommenden vier Jahren bedarf es
wer desvollenEinsatzeseinerdeut-
' che n I u g e u d,  die auf diesen Einsatz war¬
tet, die für ihn geistig und körperlich erzogen
ist und erzogen wird . Sei es nun der Jung¬
bauer oder der Jungarbeiter , sei es der junge
Handwerkeroder der junge Kaufmann , sei es
der junge Akademiker oder der junge Offizier,
von ihnen allen wird höchste Leistung gefor¬
dert werden, und sie alle sind zu dieser höchsten
Leistung bereit . Welch himmelweiter Unter¬
schied ist es doch zwischen jenen Jahren vor der
Machtübernahme durch den Nationalsozialis¬
mus, als die deutsche Jugend Zeuge war einer
scheinbar hoffnungslos versinkenden Wirtschaft,
die ihre jungen Kräfte nicht brauchte und die
auch ihren Mannesjahren und ihrem Alter nie
mehr die Gewähr schien geben zu können, daß
sie ihr Erlerntes und ihr Wissen einmal ver¬
werten würde , im eigenen Dienste und im
Dienste einer größeren Gemeinschaft , welch ein
himmelweiter Unterschied, wie gesagt, zwischen
j« n Jahren und dem glücklichen, aufgaben-
kladenen Heute und Morgen . Was bis in den
Winter 1932 hinein als ein überflüssiger
Ballast erscheinen wollte , die Fähigkeit
zur Leistung,  das ist seitdem mit einem-
mal zum wertvollsten und reichsten Gut der
deutschen Jugend geworden . Und von Jahr zu
Jahr in gesteigertem Umfang und Ausmaß
wird ihr durch den Reichsberufswettkampf
willkommene Gelegenheit gegeben, ihre Kräfte
und ihr Können in einem gesteigerten Lei¬
stungskampf zu stählen , zu messen und immer
noch mehr gegenseitig zu steigern . Denn , so
sagte ja auch der Führer auf dem Parteitag der
Ehre im vergangenen Herbst in seiner An¬
sprache vor der Deutschen Arbeitsfront , wer in
der Produktion führen wolle, müsfe auch etwas
können. Die härteste Auslese  treffe
immer die Wirklichkeit selbst.  Für
diese Auslese bestens gerüstet zu sein, auch
dafür ist der Reichsberufswettkampf der deut¬
schen Jugend alljährlich eine mitreißende
Prüfung.

In ihrem gemeinsamen Aufruf , den sie der
Eröffnung des diesjährigen Reichsberufswett¬
kampfes vorangeschickt hatten , haben Dr . Leh
und Baldur von Schirach die freiwillige
deutsche Leistung dem bolschewistischen Sta¬
cha n o w s y st e m Sowjetrußlands gegenüber¬
gestellt. Das Stachanowsystem ist ein System
rücksichtslosester Antreiberei , das die Menschen,
die ihm verfallen , in Verzweiflung jagt . Und
doch war es der letzte Notbehelf des bolsche¬
wistischen Sowjetrußlands , weil anders ein
Bielmillionenvolk nicht mehr zu bewegen war,
sein Letztes an Kraft und Können für die Er¬
haltung einer Judenclique hinzugeben . Das
Ergebnis dieses Stachanowshstems der Aus-
jaugung letzter kümmerlicher Arbeitsmöglich-
N n? Essigs verelendeten und verhungernden
Bolkes findet sozusagen seine Aburteilung mit
m den angeblichen Sabotageprozessen schuldig
gestempelter„Trotzkisten".

Diesem bolschewistischen Zwangssystemgegen-
wer dre freiwillige Leistung des deutschen
«ierychen, auf welchem Platze in der großen
oeutichen Volksgemeinschafter auch immer
gehen mag! Dasselbe deutsche Volk, von dem
»barmliche Verleumder draußen, jenseits der
Grenzen, immer noch einmal versuchen glauben
?, !""chen, daß es unter schwerem Zwange ge-
halten werde, hat durch den National-
Ô salismus  seinen freien Willen wieder
»halten, durch f r e i w i l l i g e L e i stu n g
"Ztzuichaffen  an dem Werke des Auf-

des Ausbaues, das im Vierjahres-
g - kommenden Zeitspanne seine Krönung
stnden zoll. Eine stolze und glückliche

^ hierbei zum höchsten Ein-
^ahberufen!

^ Laßt die Vögel—» nicht hungern!
D°» Futterhauschen dar? nie leer sein.
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Erster öffentlicher Empfang König Georgs
König Georg VI. hatte das diplomatische Korps zum ersten öffentlichen Empfang in den St . Ja¬
mes-Palast geladen . Links:  der König auf der Fahrt zum St . James -Palast . Rechts:
der deutsche Botschafter v, Ribbentrop  begibt sich mit den Herren der Botschaft zum Emfang.

Weltbild . Pressephoto , M .)
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Das brennende Malaga
Kurz vor der Eroberung der Stadt durch dieNationalisten steckten die bolschewistischenMord¬

brenner die öffentlichen Gebäude in Brand . (Heinrich Hoffman », M .)

Triumphaler Erfolg
des ersten deutsch-japanischen Grotzfilms

Tokio, 11. Februar.
Der erste deutsch-japanische Gemeinschafts¬

film „Die Tochter des Samara  i" , der
Anfang Februar in Tokio in einer feierlichen
Welturaufführung , der alle kaiserlichen Prin¬
zen und Prinzessinnen beiwohnten , herauskam,
hat in der japanischen Oeffentlichkeit eine Aus¬
nahme gefunden , wie sie bisher noch keinem
Film beschieden war . Seit dem Tage der Ur¬
aufführung läuft der Film in sechzehn japani¬
schen Großstädten in der für europäische Ver¬
hältnisse ungewöhnlichen Zeit ab 6 Uhr mor¬
gens und erreicht dabei Rekordbesucher¬
ziffern.  Die japanische Regierung hat den
deutschen Spielleiter Dr . Arnold Fanck mit
Ehrungen überhäuft . Unter anderem wurde
er im kaiserlichen Hause von dem Bruder des
Kaisers , dem Prinzen Chichibu , empfangen.
Dr . Fanck machte dem Schirmherrn der deut¬
schen Filmkunst , Reichsminister Dr . Goebbels,
in einem Telegramm von dem außergewöhn¬
lichen Erfolg dieses ersten deutsch-japanischen
Spielfilms Mitteilung . Reichsminister Dr.
Goebbels  sprach Dr . Fanck telegraphisch
hierzu seine Glückwünsche und zugleich seinen
Dank aus.

Wk je-em 5rIiM
dem Liege niihM

Morgen UinIvplymM
Setz Dich an den Tisch, den Dein Volk sich

selbst bereitet . Iß Eintopf ! Am l4 . Februar 1937
dampfen die Schüsseln mit einem  Gericht allen
Volksgenossen.

Zentralstelle-er RSNM
zur einheitlichen Durchführung des Vier¬

jahresplanes
kk. Berlin , 11. Februar.

Auf Wunsch des Beauftragten für den
Vierjahresplan , Ministerpräsident General¬
oberst Gbring,  und des Stellvertreters
des Führers , Reichsminister Heß,  hat
Neichsschatzmeister Schwarz  eine „Zentral¬
stelle für die Durchführung des Vierjahres¬
planes bei der NSDAP ., ihren Gliederungen
und angeschlossenen Verbände " mit dem Sitz
in München geschaffen.

Eine Frage an Belgiens Außenminister
Brüssel , 11. Februar.

In der belgischen Kammer fragte der natio¬
nal -flämische Abgeordnete Borginon  den
Außenminister , welche Schritte er bereits zur
Verwirklichung der von Adolf Hitler in seiner
letzten Reichstagsrede besprochenen, ihm außer¬
ordentlich wertvoll erscheinenden diplomatischen
Möglichkeiten unternommen hat.

Sie Welt in wenigen Wen
Französisches Militärflugzeug abgestürzt

Zwei französische Leutnants vom Flieger-
geschwader 23 in Toulouse sind auf einem nächt¬
lichen Uebungsflug unweit des Flugplatzes von
Jstres in Baumkronen geflogen und abgestürzt.
Das Flugzeug geriet in Brand ; beide Offiziere
kamen in den Flammen um.

Vulkanausbruch in Mittel -Chile
Der Vulkan Llaima  bei Temuco befindet sich

seit Mittwochabend in starker Tätigkeit . In der
näheren Umgebung wurden durch Lava-Ströme
und Ausbruche von heißen Quellen Zerstörungen
auf den Feldern angerichtet. Das Anschwellen
der Flüsse brachte zwei Brücken zum Einsturz.
Bis jetzt sind zwei Todesopfer gemeldet.

Jedem Rumänen seine Gasmaske
In Rumänien sind alle Staatsbeamten und

Beamten der Privatunternehmungen , Männer und
Frauen , verpflichtet , eine Gasmaske
zu besitzen.  Da der Gesundheitsminister es
als wünschenswert bezeichnet hat , daß alle rumä-
Nischen Staatsbürger mit Gasmasken ausgerüstet
werden , hat die Flugzeugfabrik „Set " auch die
Erzeugung von Gasmasken ausgenommen.

Japanische Parlamentstagung verschoben
Das japanische Kabinett hat wegen Meinungs¬

verschiedenheiten zwischen dem Finanzminister und
den Militärs über die Aufbringung der Geldmit-
tel für Aufrüstungszwecke den Beginn der Parla¬
mentstagung vom 11. aus 15. Februar verschicken.

Bau - und Siedlungsausstellnna 1938
in Frankfurt

Frankfurt  a . M . Plant für 1S38 eine große
Bau - und Siedlungsausstellung , die zum ersten
Male einen Ueberblick über den Stand der Sied¬
lungsarbeiten im ganzen Reiche geben wird.
Hundert eigens für diese Ausstellung errichtete
Siedlerstellen werden die verschiedenen Bau-
fvrmen veranschaulichen. Sonderausstellungen
werden außerdem neue Werkstoffe, Ausstattung,
Planung und Baumethoden zeigen.

BslitifcheLrurznachrichieü
Glückwünsche des Führers

Der Führer und Reichskanzler hat dem König
von Aegypten , Faruk  l ., zu seinem 17. Geburts-
tage und dem Papst Pius  XI . zum Krönungs¬
tage seine Glückwünsche drahtlich übermittelt.

Gauleiter Bohle vereidigt
Reichsaußenminister Freiherr von Neurath

hat Donnerstag den Gauleiter Bohle  als Chef
der Auslandsorganisation im Auswärtigen Amt
vereidigt . Anschließend führte der Reichsaußen¬
minister Gauleiter Bohle in sein neues Amt ein.

Auslandspressechef Dr . Hanfstaengl
ein Fünfziger

Am 11. Februar feierte der Auslandspressechef
der NSDAP ., Dr . Ernst Hanfstaengl,  seinen
50. Geburtstag.

780 000 RM . für „Schönheit der Arbeit"
Das Amt „Schönheit der Arbeit " im Gau Baden

berichtet, daß für den Monat Januar 1937
für rund 780 000 RM . Arbeiten  im
Sinne von „Schönheit der Arbeit " abgeschlossen
wurden , bei denen das Amt beratend zur Seite
stand.

Vorrang der HI in Gemeindeausgaben
In den vom Reichsinnenminister festgelegten

Grundsätzen für die Ausgabenpolitik der
Gemeinden  wird eine gewisse freiere Bemes¬
sung der Ausgabenansätze für die Heimbeschaffung
der HI ., für die Berufsschulen und für die Stra¬
ßenunterhaltung mit den großen Aufgaben im
Rahmen des Vierjahresplanes für vereinbar
erklärt.

Deutsch-tschechoslowakisches
Warenverkehrsabkommen

Die Verhandlungen über die Regelung ves
deutsch-tschechoslowakischenWarenverkehrs für das
Jahr 1937 sind erfolgreich abgeschlossen worden.
Es wurden Möglichkeiten zu einer erheblichen
Steigerung des gegenseitigen Wa-
renverkehrs  geschaffen . Gleichzeitig wurde
das Reiseverkehrsabkommen bis Jahresende ver¬
längert . Auch der Reiseverkehr zwischen den bei¬
den Ländern wird gesteigert werden.

Krönungssorgen in Indien
Das britische Ministerium für Indien hat nun-

mehr endgültig angekündigt, daß die Krönung des
neuen britischen Herrscherpaares in Indien im
kommenden Winter nicht stattfinden wird . Man
will anscheinend erst die Wirkung der neuen Ver-
waltungsreformen in Indien abwarten.

Wie wird Lord Halifax antworten?
Der konservative Abgeordnete Hauptmann

Ramsay  wird am kommenden Montag im eng¬
lischen Unterhaus an den Vertreter des britischen
Außenamtes die Frage richten, ob er sich bewußt
sei, daß die III. Internationale sich immer noch
aktiv betätigt , um Revolution und Unordnung in
Großbritannien herbeizuführen , und ob daS
Außenamt die Aufmerksamkeit Moskaus auf die
Tatsache lenken will , daß die meisten Gelder der
lll . Internationale von der Sowjetregierung ge¬
liefert werden , was mit der Verpflichtung , sich
jeder Propaganda in England zu enthalten , nicht
in Einklang steht.

„Manchester Guardians " Phantasie»
Auf die Behauptung des „Manchester Guar¬

dian ", daß die Einnahme von Malaga in Wirk¬
lichkeit „ein Sieg von 12 000 bei Cadiz gelandeten
Italienern " sei und daß in Malaga „60 deutsche
Bomber zu einem Angriff auf die bolschewistische
Flotte zusammengezogen " seien , erklären die ita¬
lienischen Blätter , daß man davon nichts weiß.
In Spanien , so fügen sie hinzu , find auf beiden
Seiten zahlreiche Freiwillige ver-
schiedener Nationalität  und wer den
heroischen Geist der italienischen Jugend kennt,
kann annehmen , daß sich auf der Seite der Nativ-
nalen auch italienische Freiwillige befinden.

Warnung an die Legitimisten
Morgen wird der österreichische Bundeskanzler

Dr . Schuschnigg  auf einem Appell der Vater¬
ländischen Front in Wien wichtige Erklärungen
zur politischen Lage abgoben und auch zur
Frage der Monarchie Stellung neh¬
men.  Die „Wiener Zeitung " (amtlich) warnt in
einem Aufsatz die Legitimisten , ihre Bestrebungen
durch einen Staatsstreich zu verwirklichen, da
„die Monarchie nicht sofort vor undankbare Auf¬
gaben gestellt und durch unzählige Reibungen aus.
gerieben " werden dürfte.

Zehn Spione in Ungarn dervrteM
In Ungarn sind zehn Personen wegen Aus¬

spähung zugunsten fremder Staaten zu schweren
Zuchthausstrafen bis zu 13 Jahren und zum Der-
bot auf Lebenszeit , die tschechoslo¬
wakisch - ungarische Grenzzone zu be-
treten,  verurteilt worden.

Hinrichtung eines Gattenmörders
Am Donnerstag wurde in Augsburg  der

am 26. August 1897 geborene Wilhelm Krisa aus
Stadtbergen hingerichtet, der wegen Mordes und
versuchten Betruges zum Tode und dauernden
DerlustS der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt
worden war . Er hatte in der Nacht zum IS. De-
zember 1935 in Stadtbergen seine Ehefrau vier
Tage nach der Geburt ihres neunten Kindes er¬
mordet und einen Unfalltod vorzutäuscheu ver¬
sucht, um sich in den Besitz einer Versicherungs¬
summe zu setzen und seine Geliebte heiraten zu
können.
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Papenburger Wache beim Führer
Eine Abordnung der Wachmannschaft der Strat-

gefangenenlager Papenburg (Ems ), die fern
von allen größeren Städten ihren schweren Dienst
versieht, überreichte dem Führer eine kunstvoll
geschnitzte Kassette, die auf sieben Tafeln je einen
«check über 1000 RM ., zusammen 7000 NM ., ent¬
hielt als Spende für das Winterhilfswerk . Der
Führer hat der Abordnung seinen Dank für die
aufopfernde Hilfsbereitschaft der SA .-Männer im
Kampf gegen Hunger und Kälte ausgesprochen.

Schwedischer General
fordert Maßnahmen gegen die „Spuksliegrr"

In den skandinavischen Ländern ist man aufs
stärkste beunruhigt über das wiederholte Aus-
tauchen ausländischer Flugzeuge . Es wird dar¬
auf hingewiesen , daß diese „Spukflieger " zweifel¬
los aus Sowjetrußland kommen und ihre Flüge
rein militärischen Zwecken dienen. Der Komman¬
dant des nördlichsten schwedischen Distrikts , Gene¬
ral Reuterswärd,  verlangt jetzt Gegenmaß¬
nahmen.

13 Gaue tagen telephonisch
Eine nicht alltägliche „Tagung " veranstaltet

der Verein deutscher Elektrotech¬
niker  am 23. Februar : eine Ferntagung seiner
83 Gaue. Alle 33 Gaue versammeln ihre Mit¬
glieder an je einem Ort und diese 33 Versamm¬
lungen werden durch eine von der Deutschen
Reichspost als Großversuch hergestellte Fern-
sprech-Konferenzschaltung miteinander verbunden.
Die Lichtbilder werden in allen Sälen gleich¬
zeitig gesondert vorgeführt.

Der Frauenüberschuß
verschwindet

Was hat uns der Statistiker zu den
Heiratsmöglichkeiten zu sagen?

Eine der merkwürdigsten und unerklär¬
lichsten biologischen Erscheinungen besteht
darin , daß sich die Zahl der Geburten fast
ganz gleichmäßig auf die beiden Geschlechter
verteilt . So werden z. B . im Laufe eines
Jahres , mit erstaunlicher Regelmäßigkeit,
stets etwas mehr Knaben als Mädchen ge¬
boren . Im Jahre 1934 wurden in Deutsch¬
land 611 027 männliche und 571 762 weib¬
liche Geburten gezählt , also rund 40 000
mehr Knaben , so daß auf 100 Mädel 106.9
Buben kamen . Bewunderungswürdig ist fer¬
ner . daß der in den biologischen Erscheinun¬
gen sich offenbarende Schöpfungs - und Er¬
haltungswille u . a . auch darin zum Aus¬
druck kommt , daß groß - Einbußen an Män¬
nern , wie sie jeder längere Krieg mit sich
bringt , nachträglich durch eine größere Zahl
von männlichen Geburten mit der Zeit wie¬
der wettgemacht werden . So hatten wir z. B.
im letzten Friedensjahr 1913 auf 100 Mäd¬
chen 105,4 Knabengeburten . 1922 waren es
dagegen 107,0 und seitdem behauptet sich der
Aeberschuß an Knabengeburten auf durch¬
schnittlich 6,4 gegenüber nur 5,4 in den letz¬
ten Vorkriegsjahren.

Die höhere Zahl der männlichen Geburten
bewirkt , daß im geschlechtsreifen Alter , nor¬
malerweise , das Zahlenverhältnis der beiden
Geschlechter fast genau wie 1:1 ist , denn die
Sterblichkeit ist unter den männlichen Kin¬
dern stets und überall etwas größer als
unter den weiblichen , weil die Anfälligkeit
für Kinderkrankheiten etwas stärker ist und
offenbar auch in den Reifungsjahren die Ge¬
fahr schwerer Erkrankungen bei Knaben grö¬
ßer ist als bei Mädchen.

So ist also dafür gesorgt, daß während des
ganzen Heiratsalters , also in westeuropäischen
Verhältnissen zwischen dem 18. und 30. Lebens¬
jahr bei den Frauen und zwischen dem 20. und
30. Lebensjahr bei den Männern , jeder Peter
seine Grete finden kann , was eine sehr wichtige
Voraussetzung für die Aufrechterhaltung der
Einehe ist, denn wenn in dieser Beziehung ein
großes zahlenmäßiges Mißverhältnis obwalten
würde und auf 100 Frauen etwa 150 Männer
kämen , fo würde ein wahrer „Kampf um das
Weib " unter den Männern ausbrechen , und
wenn auf 100 Männer 150 Frauen entfallen
würden , würden die Frauen alles in Bewegung
setzen, um sich die Männer gegenseitig abspen¬
stig zu machen. In beiden Fällen wäre der
soziale Frieden unmöglich und die Einehe wäre
unhaltbar.

Die Ausgewogenheit zwischen der Zahl ge¬
schlechtsreifer Menschen beiderlei Geschlechts
weist darauf hin , daß der Mensch gleich allen
höher entwickelten Tieren für die Einehe be¬
stimmt ist, und daß alle daraus folgenden Er¬
scheinungen , wie Familie , Sippe , Stamm , Volk
usw . gleichfalls eine natürliche unverrückbare
Grundlage haben , die man nicht willkürlich ab¬
ändern kann , ohne gegen naturgewollte Gesetz¬
mäßigkeit zu verstoßen.

Deshalb war es eine widernatürliche Ver¬
irrung , als nach Abschluß des Weltkrie¬
ges allenthalben von intellektualistischen
Schreiern verlangt wurde , daß dem damali¬
gen infolge des großen Männersterbens
während des Krieges entstandenen Frauen¬
überschuß dadurch Rechnung getragen wurde,
daß die „veraltete " und „überholte " Einehe
aufgehoben und die Doppelehe oder sogar die
„freie Liebe" rechtliche Anerkennung erfahre,
damit der „Sexualnot " der Frauen auf diese
Weise abgeholfen werde . Abgesehen davon,
daß Not und Mißgeschick einzelner , ja selbst
vieler , nicht ein zureichender Grund sein
kann , einen Zustand , der keineswegs „künst¬
lich" herbeigeführt , sondern auf Grund sehr
wirksamer Triebe , die schon im höheren
Tierreich Geltung haben , besteht, und durch
Viele Jahrtausende als sittliche Norm Gel¬

tung hat, ' zu beseitigen — unabhängig hier¬
von durfte das Argument : Frauenüberschuß
und deshalb Abschaffung der Einehe —, nicht
vorgebracht werden , weil nach den Erfah¬
rungen , die man nach anderen großen Krie¬
gen, z. B . nach den Freiheitskriegen , gemacht
hatte , mit Bestimmtheit zu erwarten war.
daß der Frauenüberschuß nur eine ganz vor¬
übergehende Erscheinung sein wird.

Und in der Tat , 1919 zählte man noch aus
je 1000 Männer 1101 Frauen , 1925 betrug
der Frauenüberschuß nur noch 67. 1933 so¬
gar nur noch 58. Allerdings können diese
Zahlen nicht sehr viel besagen , . denn es
kommt entscheidend auf das zahlenmäßige
Verhältnis von Männern und Frauen im
geschlechtsreifen Alter an . Hierüber läßt sich
folgendes feststellen : am 31. Dezember 1934
zählte man im Alter von 20 bis 40 Jahren,
also in einem Alter , in welchem aus einer
Unstimmigkeit zwischen der Zahl der unge¬
fähr gleichaltrigen Männer und Frauen
allenfalls eine sogenannte Sexualnot ent¬
stehen konnte , rund 11 517 000 Männer und
11 949 000 Frauen , also im ganzen Deut¬
schen Reich rund 432 000 mehr
Frauen als Männer,  aber in den
nachrückenden jüngeren Jahren von 0 bis
20 war bereits Ende 1934 ein Ueberschuß
von 331 000 Frauen festzustellen . Ja . schon
in den Jahrgängen 20 bis 25 waren am
31. Dezember 1934 14 000 mehr Frauen fest¬
gestellt worden . Inzwischen hat sich, infolge
der anhaltend größeren Zahl von Knaben¬
geburten , das Verhältnis weiter zugunsten
der Frauen verschoben , so daß ein Frauen¬
überschuß im ganzen Reich heute nur in
ganz geringem Umfang besteht . Hier waltet
eben ein weises Naturgesetz , durch das die
entstandenen Lücken in der Zahl der Män¬
ner ausgefüllt werden , damit die Aufrecht¬
erhaltung der Einehe erleichtert und gesichert
werde.

JudenMordbefehl an den
Frankfurter

Der Jude Frankfurter , der Wil¬
helm Gustloff ermordete , ist zwar
nach schweizerischenGesetzen ab¬
geurteilt , aber die Frage der
Hintermänner der Bluttat ist
offengelassen. Das Beweisstück
dafür , daß Frankfurter nur ein
Werkzeug der jüdischen Welt¬
liga war , ist jene Zigaretten¬
schachtel mit den Mordanwei¬
sungen. In deutscher Ueber-
setzung lautet si'e im Original,
das in jugoslawischer Sprache
abgefatzt ist : „Montag , 3. 2. 36,
9.30 Uhr, muß die Verurteilung
ausgeführt werden . Vorher An¬
rufen und fragen , ob er da ist.
Wenn er nicht herauskommt,
auch nicht zu sehen ist, versu¬
chen zu fliehen , sonst Ausfüh¬
rung des lÄlbstmordes . 1—2
Schüsse in die Brust . Revolver
in der rechten Tasche des Rocks.
Nicht im Ueberzieher . Sobald
ich im Zimmer bin , plötzlich
herausziehen und schießen. In
den Kopf oder in die Brust 3
Schüsse". (Lang , M .j
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Zuchthausstrafen für Einbrecher
Stuttgart , 12. Februar

Wegen zwölf vollendeter , im Wege des
Bandendiebstahls  begangener Ein¬
brüche und wegen vier versuchter Einbrüche
verurteilte das Schöffengericht den 31jähri-
gen ledigen Alfons Maihöfer  von Bad
Cannstatt und den 24 Jahre alten verhei¬
rateten Hermann Kleemann  von ' Stutt¬
gart zu je vier Jahren Zuchthaus
und drei Jahren Ehrverlust.  Tie
beiden Angeklagten , von denen jeder schon
eine Reihe von Vorstrafen hat , hatten sich
Mitte August vorigen Jahres zusammen¬
getan , um an Sonntagnachmittagen in
Stuttgarter Bäcker- und Kolonialwaren¬
geschäften Einbrüche zu verüben und dabei
nach Bargeld zu suchen. Sie vermuteten da¬
bei meist richtig , daß die Geschäftsinhaber
um diese Zeit mit ihren Angehörigen aus¬
gegangen seien, überzeugten sich aber trotz¬
dem vorsichtshalber stets noch zuvor durch
Läuten an der Hausglocke oder telephoni¬
schen Anruf , ob die Luft rein -war . Mit dem
nötigen Werkzeug und mit Nachschlüsseln
versehen , die sie sich nach von ihnen abge¬
nommenen Wachsabdrücken an den Schlüs¬
sellöchern der Häuser beschafft hatten , such¬
ten sie die von ihnen auskundschafteten Ge¬
schäfte heim , darunter wiederholt mehrere
am gleichen Tage . Schränke , Kasfenschub-
laden und andere Behältnisse wurden von
ihnen aufgebrochen und nach Geld durch¬
wühlt ; auch Wertgegenstände , Zigaretten
und Schokoladetafeln verschmähten sie nicht.

Am Nachmittag des ersten Weihnachts¬
feiertags wurden sie bei einem Einbruchs¬
versuch in her .Vogelsangstraße nach vergeb¬

licher Flucht festgenommen . In der Zeit
von rund vier Monaten hatten die Bur¬
schen 3500 bis 4000 RM . in bar erbeutet,
darunter einmal 1500 RM ., dann 700 NM.
und kleinere Beträge . Das Geld wollen sie
mit der Abzahlung von Schulden restlos
verbraucht haben ; doch scheint auch ein er¬
heblicher Teil mit Trinkgelagen und anderen
Ausschweifungen draufgegangen zu sein.

AirbaukolitilMlit für Flachs
überschritten

USA. Sigmaringen , 12. Februar
Auch im Kreis Sigmaringen hat die An¬

baufläche für Flachs in den letzten Jahren
eine beträchtliche Steigerung erfahren . Der
Bauer der Alb und im oberen Donautal be¬
weist damit , daß er gewillt ist, dem Rufe des
Führers zur Stärkung der heimischen Pro¬
duktionsbasis zu folgen . Bei einer soeben
auch in Beringen  st ad  t . dem idyllischen
ehemaligen Reichsstädtchen , durchgeführten
Werbung für Flachsanbau konnte Orts-
bauernsührer Zillenbiller  das erfreu¬
liche Ergebnis feststellen , daß in Veriugen-
stadt mehr Flachs angebaut wird , als das
für die Gemeinde zugeteilte Kontingent auf¬
weist.

in SüMutWlmd

Ks/eHsssni/sf Lkt/ttss/ck
Sonntag , 14. Februar

8.00 Hasenkonzert
8.00 Zeitangabe. Wetterbericht
8.05 Gymnastik
8.25 „Bauer , hör ml
8.45 Sendepause
S.vü Katüoltsche Morgenfeier
9.38 Orgelmuiik

18.88 Morgenseier der SA.
10.30 Chorgesang
11.80 „Zur Feier des Tages
11.38 Fröbliche Morgenmnsik
12.88 Musik ,UM Mittag
14.80 .Kasperles Besuch bei

Rübezahl" .14.45 „Aus Lade« und Werk¬
statt"

15.80 „MusikalischeLecker¬
bissen" . .15.38 „D 'r Funkesuuntig

16.88 Lustige Volksmusikauteul
18.88 Kleber alle» Gipfel» ist

Rub"
18.48 Wiener Walzer
19.88 „Katzejammer"
19.38 Lnrne« und Sport
28.08 Souzert für Violine ««d

Orchester
28.35 „Wie es euch gefällt"
22.88 Zeitangabe, Nachrichten,Detter - und Sportbericht
22.38 „Wir bitte» zum Tanz
24.88—2.88 Nachtmusik

15.88 Seudcvause
16.88 Musik am Nat
17.45 Neue deutsche Werkstoff«
18.88 „Musikalischer Abeud-
19.88 „Lied des Motors — Lied

der Jugend"
19.45 Echo ans Bade»
28.80 Nachrichtendienst
28.18 „Klänge der Heimat"
22.80 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.28 Zwiegespräch
22.30 Lieder von Rolvb

Sieber
22.45 Rhythmus — Nbvthmus
24.08—2.88 Nachtmusik

22.88 Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter» und Sportbericht

22.28 Politische Zeituugsschau
22.40 Tanz- und Volksmusik
24.08—2.88 Nachtmusik

Mittwoch, 17. Februar
6.80 Choral

Zeitangabe. Wetterbericht
6.85 Gymnastik l
6.30 Frühkouzert
7.88—7.10: Frühnachrichten
8.08 Wasserstandsmeldungen
8.85 Wetterbericht — Bauern»

funk8.10 Gu

Dienstag , 16. Februar
6.88
6.85
6.30

Montag , 15. Februar
6.88 CS- ral

Zeitangabe. Wetterbericht
6.85 Gymnastik
6.38 Frühkonzert
7.08—7.18: Frühnachrichten
8.88 Wasserftanbsmeldungen
8.18 Gymnastik II
8.38 Konzert
9.38 „Die Kochkiste"Sendepause9.45 . .

18.88 „Fetzt ratet einmal !"10.30 Sendepause
11.15 „Für dick, Bauer !"
12.08 Schlohkonzert15.88 Zeitangabe, Nachrichten.

Wetterbericht
13.15 Schlohkonzert
14.08 „Allerlei von Zwei bis

Drei"

lhoral
Zeitangabe, WetterberichtSvmnastik
Frühkouzert

7.08—7.18: Frübnacv richten
8.08 Wasferstaimsmeldungen
8.85 Wetterbericht — Banern-

fnnk
8.18 Gnmuastik II
8.38 Morgenmnsik
9.38 Sendepause

18.88 Hermann von Wibmau«
10.38 Französisch für die

unterstnfe
11.88 Sendepause
11.38 „Für - ich. Banerl"
12.08 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittaaskonzert
14.08 Allerlei von Zwei bis
15.88 Sendepause
16.08 Musik am Nachmittag
17.80 „Von Blume « «nd

Tieren"
17.38 Adelheid Armhol- singt17.40 „Primitivste Menschheit"
18.08 Konzert
19.20 Virtuos« Klaviermusik
19.45 Schimeltmeisterschakt«« in

Chamonir
28.98 Nachrichtendienst
28.18 „Wie es euch gefällt!"
21.88 „Fortnuas Liebling"

_ -ymnastlk II
8.30 Musikalische Frühstücks-panse
9.38 „Sollen wir unsere Sin¬

der ans die Schule vor¬
bereite« ?"

9.45 Sendepause
18.00 Heimkehr ans Frankreich
18.38 Sendepause
11.15 „Für dich, Bauer !"
13.08 „Mnstkalische Kurzweil"
13.88 Zeitangabe, Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 „Mnstkalische Kurzweil"
14.88 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.80 Sendepause
16.88 Mustk am Nachmittag
17.80 Ertüchtigung der - ent»" " ndschc» Jugend
17.38 Das dentscke Lied <13!
17.58 „Zehn Minute » Deutsch"
18.08 Singendes , klingendesFrankfurt'
19.88 „An der Pforte des

Schmarzwaldes"
19.45 „Wi- wird „man Heil-
28.88 Nachrichtendienst
28.15 Stnnde der junge«

Nation
28.45 Schnbert-Zvklns
22.00 Zeitangabe, Nachrichten.

Wetter- und Sportbericht
22.15 „Triebstoffe des Lebens"
22.38 Gemischte Chöre im

Volkston
23.88 Unterhaltungsmusik
24.88—2.88 Nachtmusik

Der Rübenanbau im Jahre  1986 be¬
trug in Süddeutschland 26 918 Hektar gegen
26 336 Hektar im Jahre 1935, weist also eine
Steigerung von 2,21 v. H. auf . Mengenmäßig ist
die Rübenernte in Sübdeutschland gut ausgefal¬
len . Es wurden 8 239 000 Doppelzentner Rüben
geerntet gegen 7 365 000 Doppelzentner im Jahr
1985 ; also 11,9 v. H mehr . Die Zuckererzeuaung
liegt jedoch nur um 8,9 v. H. höher als im Vor¬
jahre, da der Zuckergehalt gegen das Vorjahr zu¬
rückblieb. Der Verbrauch im Zuckerwirtschaftsjahr
also 11.9 v. H. mehr. Die Zuckererzeugung liegt
jedoch nur um 8.9 v. H. höher als im Vorjahre,
da der Zuckergehalt gegen das Vorjahr zurück¬
blieb. Der Verbrauch im Zuckerwirtschaftsjahr
1936/37 hat bisher einen sehr günstigen Verlauf
genommen . Vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1936
betrug der Mehrverbrauch  in Deutschland
gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres 8,62
v. H.
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Be! den SudelendellWeir. . .
Zur Schulsammlung des VDA

vom 8. bis 18. Februar
Die tschechische Hauptstadt Prag  zählt bei> w'ehck sich

einer Einwohnerzahl von 848 000 M
Arbeitslose , also weniger als eine Reih
sudetendeutscher Städte unter 50 000 Ein¬
wohnern . Bei einem Schneefall meldeten sich
nur 768 tschechische Arbeitslose zur Arbeit
für einen Taglohn , den zahllose Sndeten-
dentsche in aufreibender Heimarbeit wöchent¬
lich verdienen ! — Im Jahre 1876 zählte mm
in Kriesdorf -Niederdo -rs 378 Schulkinder.
1914 waren es 158, 1935 nur mehr 75. IM
gab es nur 8 Geburten.

Staatspräsident Benesch  hat in seiner
vielerörterten Reichenberger Rede zugegeben,
daß die Vergebung von Arbeiten an Tsche¬
chen in sudetendeutschen Notgebieten ein Un¬
recht sei. Soeben wird ans Reichenberg ge¬
meldet . daß für den Ban des Haiychost-
amtes von l5 beauftragten Finnen mir zwei
deutsch sind!

Sport
Are! MmyWrger

Seim WW-MlensimMst
Beim WHW .-HallenfPortsest am 21. Febr.

in der Stuttgarter Stadthalle
werden an leichtathletischen Wettbewerben
eine lOmal - 50 - Meter - Pendel¬
staffel  der Groß -Stuttgarter Vereine und
außerdem ein K u g e l st o ß e n durchgeführt.
Zum Kugelstoßen treten nur drei Mann , die
drei deutschen Olympiasieger Wöllke -Ber-
lin , S t ö ck- Charlottenburg und Hein-
Hamburg an . Alle drei Meister haben dik
Einladung nach Strittgart mit Freuden an¬
genommen . Wöllke  startete bekanntlich
auch im letzten Jahr beim WHW .-Fest und
wurde dabei Sieger vor dem Amerikaner
Lyman ; inzwischen wurde Wöllke Deutscher
Meister , europäischer Nekordmann und
Olympiasieger . Stück holte sich eine Bron¬
zene Medaille im Kugelstoßen und wurde
vor den berühmten Finnen Olympiasieger
im Speerwerfen . Und Hein  konnte,
wie noch erinnerlich , erst nach schwerstem
Kampf mit Blask und dem Schweden Warn-
gard Olympiasieger im Hammerwer¬
fen  werden . Hein ist aber auch ein sehr
guter Kugelstoßer und Hochspringer . Unser
Dreigestirn der Olymipasteger konnte bei
allen bisherigen Hallenstarts die drei ersten
Plätze belegen , wobei Stück sogar einmal in
der Lage war . Wöllke zu bezwingen.
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Schmeling soll betrogen werden
Ein Kampf Louis —Braddock am
15. Juni wurde in Chikago abgeschlosst"

Die unheilvolle Arbeit der Hintermänner i"
amerikanischen Boxsportgeschäst zielt darauf ad.
unseren Max Schmeling  um sein wohlverdien¬
tes und vertraglich zugesichertes Anrecht auf eine»
Titelkamvf mit Weltmeister Jimmy Braddo"
zu bringen . Aus Chikago teilt die Athletik-Kom-
Mission des Staates Illinois mit , daß Louis um
Braddock einen Vertrag unterschreiben werde»,
auf Grund dessen sie am 15. Juni in Chikago ein¬
ander im Ring gegenübertreten werden. Beste
Boxer sollen verpflichtet werden, am 1. Mai lm>
dem Training in der Nähe von Chikago zu,be¬
ginnen . Die Leitung des Neuyorker MadA"
Square Garden droht zwar mit ordentlichen
richten, und die Box -Kommission des Staast--
Neuhork. die allein das Recht auf einen Wm-
Meisterschaftskampf besitzt, kündigt an. Braddo"
den Titel abzuerkennen, doch alle diese Gegenmaß¬
nahmen scheinen nicht viel zu -fruchten. Hsstst'
Chikago steht das Geld in der Person des
närs Sheldon Clark, der durch Mike Jakobs ist"
Weltmeister für einen Kampf mit Louis em
Garantie von 500 000 Dollar anbietet . Ja»"-
der Schmeling und Louis unter Vertrag hat. IE
sich voll für eine Begegnung Braddock—Low'
ein , da er sich hiervon mehr Einnahme als «o
dem Neuyorker Kampf verspricht. Selbst in SaM
ling geneigten Kreisen wird die Lage für
Deutschen als fast hoffnungslos angesehen, de»"
man ist überzeugt , daß er diesmal endgültig
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,„ne reqrmützigen Ansprüche betrogen werden
Auch ein Prozeß macht dem Betreuer Brav-

^cks Joe Gould, wenig Kopfzerbrechen, denn mit
M halben Ntillion Dvllar-Vorgarantie und der
nälste der Kasseneinnahmen aus dem Chikagver
»nmvf hofst mann, alle Ansprüche der Metropole
. , befriedigen. Ja , man ist sogar der Gewißheit.
M. die erheblichen finanziellen Zuwendungendie
„i Neuyork noch aufbegehrenden Stimmen bald
-um Schweigen bringen werden.
' So weit das amerikanischeKabel, aus dem aller¬
dings nicht mit Bestimmtheit hervorgeht, daß es
iick, bei der Begegnung Braddock— Louis uni
kinen Titelkampf handeln muß. Auch würde der
bhikagoer Kampf nicht abhängig gemacht von
einer Nichtaustragung der Weltmeisterschafts-
Begegnung Braddock— Schmeling. Es kann also
durchaus möglich sein, daß Braddock am 3. Juni
ueqen Schmeling seinen Titel verteidigt und un¬
abhängig davon, ob mit oder ohne Erfolg, am
!5. Juni in Chikago auf den Neger Louis trifft,
üb man in NSA. nach einem Titeltreffen Brad-

—Schmeling noch das zum finanziellen Er-
iolg nötige Interesse für den Chikagver Kampf
bat, bezweifeln wir.

Was es nicht alles gi- tl
Mrt auf der Eisscholle Dieser Tage nahm

in der Badehose ! ein Sportler aus
Donau  st aus

bei Regensburg , der eine robuste Gesundheit
besitzt, mit einer Badehose bekleidet bei ö bis
s Grad Kälte ein Bad in der Donau . Etwa
eine halbe Stunde lang hielt es der abgehär¬
tete junge Alaun in den eiskalten Fluten
aus und machte sogar auf einer Eisscholle
eine etwa 100 Meter weite ..vergnügliche"
Fahrt donauabwärts.

Ein Dreimäderlhaus Drei schöne Töchter
wehrt sich im Hause zu haben

— das ist ein kost¬
barer Besitz. Für einen Gastwirt besonders,
denn er wird sein Haus stets voll sehen.
Sicherlich hatte der Wirt in einem großen
Dorf bei Sillein  in der Slowakei auch
feine reine Freude an dem Dreigestirn , das
ihm den Haushalt führte und die Gäste be¬
diente. Jetzt haben die drei schönen Schwe¬
stern ihren Ruhm sogar noch durch ihre

/ Tapserkcit erhöht , und damit ist auch die
I Zahl der Gäste gewachsen , die sich förmlich
i danach drängen , die wackeren Mädchen zu
1 sehen und zu begrüßen . Zwar — anzubän-
I -eln wagt keiner mehr mit ihnen, und auch
I dies hat etwas mit ihrer Heldentat zu tun . Der
» Papa war nämlich eines Tages über Land
I gefahren, seine Töchter verwalteten das
I Haus. Auf diesen Abend hatten sich die Bur-
I Pn des Ortes gefreut , und man kann sich
I « stellen, daß es an diesem Abend in dem
ff -Wen Gasthaus hoch herging . Schließlich

»sichten die ausgelassenen Burschen , die
. Wels zu küssen . Diese wehrten sich aber,
l riesen dann den Kellner und Hausdiener zu
! ihrem Schutz herbei , und als man sich gegen

Sie llebermacht doch nicht wehren konnte,
mußten sich die Mädchen in der Küche ein¬
schließen, wo sie förmlich barrikadiert wur¬
den. Nach dem Ultimatum von fünf Minu¬
ten, das die Gäste jedoch keineswegs zum
Abzug veranlaßte , erschienen sie Plötzlich
wieder auf der Bildfläche und begossen die
Burschen mit ein paar Eimern heißen
Wassers. Durch diese wehrhafte Tat war
dann das Haus in großer Eile — gesäubert.

Das Frühstück Der Vikar von St . Bär¬
in der Kirche nabas im englischen Ort

Peterborough
> hatte sich schon eine ganze Zeitlang den Kops

zerbrochen, wie er den etwas spärlich gewor¬
denen Kirchenbesuch aufbessern könne . Und
endlich sagte er sich, daß die Leute am Sonn¬

tag . wo sie sowieso gerne länger schlafen,
auch erst in Ruhe ihr Frühstück genießen
wollen , ehe sie sich auf den Weg zur Kirche
machen . So gedachte er . Gottesdienst und
Frühstück zu Vereinen , und kündigte an , daß
jeder Kirchenbesucher zu St . Barnabas sein
Porridge mit Toast serviert bekäme . Aller¬
dings sollte das Frühstück erst dann steigen,
wenn der Gottesdienst vorbei ist , — ein Um¬
stand . der den Erfolg der ausgezeichneten
Idee allerdings wieder etwas in Frage
stellen wird . . .

ZtoMllWtW
Das Torf Bembridge  in Südengland

war berühmt geworden durch seinen Storch.
Es war nämlich kein englischer Storch , son¬
dern einer aus Rossitten.  den die Vogel¬
warte mit 21 anderen seiner Gattung nach
England zu vogelkundlichen Zwecken ausge¬
liehen hatte . Alan wollte wissen , wie sich
diese ausgesetzten Störche zur Zeit des Vo¬
gelfluges verhielten und ob sie im nächsten
Frühjahr den Weg zu ihrer zweiten Heimat
-nrücksänden . Als Jnngstörche kamen die
Tiere im vorigen Sommer in England an.
die Engländer nahmen sich ihrer begeistert
an , bereiteten ihnen wundervolle Nistplätze
und die Störche fühlten sich tatsächlich wohl.
Im Herbst Packte sie dann der Wandertrieb,
und sie zogen davon , nach Süden . Nur Bem¬
bridge behielt seinen Storch . Der wollte sich
nicht von seinem Nest trennen . Es gefiel ihm
gut hier , und die Bewohner von Bembridge
taten auch alles , um ihn recht zu verwöhnen.
Ter Storch , dem inan den schönen Namen
„Eustachius " beigelegt hatte , blieb tatsächlich
den Winter über im Torfe . Er wohnte aus
dem Pfarrhofe . wurde mit den anderen
Tieren zusammen gefüttert , kam herbei,
wenn man ihn ries , und von weit her eilten
die Leute , um ihn zu besichtigen . Aber eines
Tages war er dennoch verschwunden . Jetzt
regten sich nicht nur die Leute von Bem¬
bridge , sondern die ganze englische Oeffent-
lichkeit auf , die ja auch am Schicksal der an¬
deren Störche regen Anteil genommen hatte.
Sogar der britische Rundfunk bat um Nach¬
richten über das Verbleiben von Eustachius,
und schließlich wurde in der Normandie in
Nordfrankreich ein toter Storch gefunden , in
dem man mit Betrübnis Eustachius wieder
erkannte . Es hatte ihn nun doch noch mitten
im Winter der Wandertrieb ergriffen und
er war seinen Kollegen nach Süden nach¬
gereist , aber den Stürmen und der Kälte
erlag er . Das Experiment , ob der Nossitter
Storch in England überwintern würde , ist
demnach mißglückt.

Unsere Kurrgeselilellie;

Erzählung von Franz Friedr . Oberhäuser
Das war alles so unerwartet gekommen.

Wir waren ziemlich hoch oben zwischen den
Gipfeln der Alpen und hatten schon die erste
Tour aus den Schiern hinter uns . Noch war
der erste Wald eine schöne glatte Anfahrt weit
weg , wir sahen die Tannen , hoch aufgerichtet
wie ein Regiment in Habtachtstellung , unter
uns . Da schlug der Himmel um , stülpte
schwarze Wolken über die Kogeln und Spitzen,
so eilig , daß wir froh waren , eine verlassene
Hütte zu entdecken . Hinter uns schlug der
Sturm heftig und böswillig die Tür in den
Riegel , dann tanzte der Schnee herab,

Der Freund versuchte Feuer anzufachen . Ein
paar alte , schwarze , pechige Töpfe standen da,
und eine Pfanne . Er kramte in seinem Ruck-

dort und disr
>

40. Fortsetzung.
Ihre Augen strahlen von unbeirrbarer Zuver¬

sicht. Ihr Gesicht war herbe und leicht zugleich
in der tiefen Gelöstheit.

„Wenn man sie so sieht , Schwester Elisabeth,
denn möchte man glauben , - um Ihretwillen " ,
tilgte er leiser hinzu.

Elisabeth Fröhlich schüttelte den Kopf.
„Das wäre ein schlechter Glaube , der einen

Menschen braucht , Herr Hartmann . Was ist der
Mensch? Nichts . Was ist der Glaube ? Alles ."

Da lächelte Hartmann . Sein hageres , verbit - >
tertes Gesicht veränderte sich wunderbar.
. Co muß er ausgesehen haben , als er ganz
jung war , mußte plötzlich Elisabeth denken.
Wärme floß von diesem gelösten Gesicht zu ihr.

„Schwester Elisabeth " , sagte Hartmann leise,
»es ist nun doch so. daß man mitunter einen
Mittler braucht " ,

' Er nahm ihre Hand , ehrfürchtig wie etwas
ganz Kostbares . Einen Augenblick standen sie
i». Dann ließ Hartmann Elisabeths Hand be¬
hutsam sinken.

»Ich danke Ihnen . Schwester Elisabeth ."
„Wofür ?"
„Für alles . Grüßen Sie bitte de Jong . was

M Hungens anbelangt — , was ich tun kann,
werde ich tun . Ich muß es nur erst alles Über¬
iegen."

Elisabeth nickte.
."^ chts überstürzen ! Sie dürfen die Tatsachen
>cht außer Acht lassen . Soviel ich weiß , sind die

stellen ja kontraktlich bei Merredier verpflich-
r.^Man muß da ganz korrekt Vorgehen " .
«öa , was gibts denn " , unterbrach sie sich. Ein

dst Tür ^ altwärter klopfte und schaute durch
»Ich komme schon, Amed ." Sie erhob sich. Ich

d-n zu meinen Patienten . Uebrigens ha-
Wir heute schon einmal über die Jungens

von LLTnx: vonnv
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gesprochen , und es hat uns mein Neffe Ger¬
hard das Haus eingerannt . Der hat irgend - j
welche Sorgen um seine Freunde . Den Gerhard >
Hab' ich ausgelacht . Aber Ihnen gegenüber geb'
ichs zu . Herr Hartmann : ich mache mir auch
Sorgen " .

„Ein Grund mehr . Schwester Elisabeth , ein¬
zugreifen ."

Jetzt küßte Hartmann doch Elisabeths Hand.
Beinahe heiter schloß er:

„Sie wissen doch, mitunter braucht man einen
Mittler " .

17. Kapitel.

„Mr . Merredier noch hier ? " fragte Dr . Tour¬
bier den Türsteher vor dem französischen Klub,
einen riesenhaften Neger in einer schreiend gel¬
ben Livree.

„Jawohl . Monsieur , er speist zusammen mit
Kommissar Duvois ."

Tourbier ging suchend durch die eleganten,
kühlen Räume . Er hatte auf einen Anruf bei
Duvois hin erfahren , daß er mit Merredier noch
im Klub speise.

„Ah , Docteur " . Duvois winkte dem jungen
Arzt jovial zu , „noch nicht gefrühstück ? Wollen
Sie zu uns kommen ? "

Tourbier begrüßte die beiden . „Vielen Dank,
ich habe bereits gegessen . Nur einen Whisky
Soda nehme ich gern . Ich suche eigentlich Sie,
Monsieur Merredier , Wollte fragen , ob Sie
mich morgen mitnehmen wollen , ich möchte die
Injektionen bei Ihrer Gattin wiederholen , der
letzte Blutbefund war doch noch stark anämisch ".

„Ist mir nur lieb , wenn Sie wieder einmal
nach ihr sehen " , nickte Merredier . „Meine Frau
ist immer trank , immer verdrossen . Der See¬
aufenthalt hat auch nichts genützt . Uebrigens,
ich Hab ' meiner Frau ihre kleine Schwester her - j
überkommen lassen . Bin ja Vormund von dem '

sack nach einer Dose Kafsee und kondensierter
Milch . Dann drückte er die Tür auf , um etwas
Schnee zu holen , für das fehlende Wasser . Die
Tür aber hatte sich irgendwie verhakt ; oder ließ
sie der Sturm nicht los . Doch nein . . . was
lag da?

„Komm mal !" rief der Freund . „ Nasch.
Hilf mir !"

Es war sonderbar . Da unten an der Tür lag
etwas Dunkles . Es war ein junges Reh . Es
zitterte an allen Beinen . Eines davon war ver¬
letzt. Wir trugen das Tier in die Hütte . Legten
es auf unsere dünne , aber trockene , wollene
Decke. Still und atemlos lag es ein Weilchen da.
Der Freund begann wieder sich mit dem Feuer
zu beschäftigen . Ich tastete das Bein ab , nahm
ein Stück Leinen und wickelte es ein . Langsam
strich ich über das nasse Fell , trocknete es von
dem zerflossenen Schnee . Ganz still lag das
Tier . Aber seine Augen wurden freundlicher.
Die Angst schien gewichen zu sein . Mit der
Zeit halte der Freund seine Milch gewärmt und
brachte sie in einem Topf herüber.

„Nun können wir uns ja mit dem
Tier beschäftigen !" sagte er . „ Hoffentlich
haben wir Glück , und es beteiligt sich an
unserem kärglichen Abendbrot !"

Dann begann er dem Reh die Milch ein-
zuslößen . In ganz kleinen Schlückchen trank
das Tier . Manchmal zuckten die schlanken
Beine , oder ein Zittern lief durch den jungen
Körper.

Und dann gab es etwas Merkwürdiges bei
diesem unerwarteten , belanglosen Zwischen¬
fall . Während ich mich mit der Pritsche be¬
schäftigte , das trockene , krachende Heu in
Ordnung brachte , blickte ich immer öfter zu
meinem Freunde , wie er sich mit dem Reh
abgab . Er betrachtete mit einer Liebe das
Tier , mit einem Blick , den ich bei ihm nie
gesehen und nicht kannte.

„Du " , sagte er , fast leise . „ Bin ich nicht
wie ein Junge ? "

„Wieso ? "
„Tja . Wie soll ich ' s dir sagen . Siehst du,

dieser Blick des Tieres . Du hast ihn nicht
gesehen . Aber ich ! Hör zu . Ich muß dir etwas
erzählen . Sieht , fast aus wie ein Bericht.

Es ist ja weiter nichts dabei . Da war eine
Frau , jung noch . Aber ein wenig müde von
des Tages Arbeit . Auch waren ihre Hände
nicht ganz so, wie man - wie soll ich es
sagen . . . es waren halt Arbeitshände . . . .
Sie hatte viel für mich übrig . Sie sah mich
an , oft . Sie war freundlich . Aber ich übersah
es . Und einmal war ich grob zu ihr . Aus einem
inneren Gefühl heraus , das ich nicht kontrol¬
liert hatte ; unverantwortlich , grob . Da sah sie
mich an . Nicht mehr . Sie sah mich nur an.
Und sie hatte braune , große Augen . Sie waren
schön . Wirklich schön . Und liehst du , ich tat ihr
Unrecht . Ich hatte ihr damals mehr Leid zu¬
gefügt , als ich annahm . Es stellte sich heraus.
Sie verschwand dann . Ich sah sie nicht mehr.
Aber nach einigen Wochen begegnete ich ihr.
Plötzlich . Im Autobus . Sie bemerkte mich
nicht . Aber ich erschrak . Sie schien noch ärmer
geworden zu sein . Ein Mensch , der Hilfe
brauchte . Und wieder versagte mein gutes Ge¬
wissen . Als sie ausstieg , bemerkte ich, wie sie
in ein großes Haus ging . Eine Fabrik — es
mußte ihre Arbeitsstätte sein . Das war noch
nicht allzulange her.

Tann sah ich sie wieder einmal . Aber ich
ging vorbei . Siehst du , und heute . . . als ich
diese dankbaren Augen des Rehes sah , da mußte
ich Wieder an jene junge Frau denken.

Das Reh hob den Kopf , als wollte es
sehen , ob wir noch da wären . Als es uns
eine Weile angeblickt - hatte , legte es den

Mädel . Hoffentlich bringt sie Thora ein wenig
auf andere Gedanken . Diese ewige Wehleidigkeit
und Mimosenhaftigkeit — da wird ja der Ge¬
duldigste wild . Und ihre Kuren helfen auch
nichts . Doktor " .

Tourbier schwieg . Gegen eine unglückliche Ehe.
gegen einen Ehemann wie Merredier war noch
kein Kraut gewachsen . Wenn es ihm nicht um
Thora Merredier gegangen wäre - - dieser Teu¬
fel von Merredier wäre Luft für ihn gewesen.
Er mutzte sich jedesmal höllisch zusammenreißen,
um an sich zu halten . Diese feine , zarte Frau
— geschaffen , um glücklich zu sein , glücklich zu
machen , und dieser Kerl — pfui Teufel . Mochte
er doch herumsumpfen wie er wollte , warum
aber konnte er die Frau nicht in Ruhe lassen?
— Gott Lob ! Nun hatte sie wenigens ihre kleine
Schwester bei sich. Mit wie inniger Liebe hatte
sie doch stets von ihr gesprochen . Tourbier fühlte
Erleichterung und zugleich etwas wie Eifer¬
sucht. Bisher war er der Einzige gewesen , zu
dem Thora sich aussprach . Mit keinem Wort
hatte er ihr verraten , wie er innerlich zu ihr
stand . Er war ihr Arzt . Sie hatte es schwer ge¬
nug . Er konnte ihr nichts geben und nichts bie¬
ten — mit seinem jämmerlichen Stationsge¬
halt . Alles , was man für Thora tun konnte,
war . sich zu bezwingen und ihr nichts zu sein
als ein ergebender Freund.

Diesmal hatte er eine doppelte Aufgabe auf
der Faktorei : Thora — und die jungen Leute,
von denen ihm de Jong unter dem Siegel des
Vertrauens erzählt . Dr . Tourbier war als Stu¬
dent freiwillig in den Krieg gegangen . Im letz¬
ten Kriegsjahr war er in deutsche Gefangen¬
schaft geraten . Er hatte bis dahin , aus Süd¬
srankreich vom Lande stammend , niemals mit
Deutschen zu tun gehabt . In seiner Kinderphan¬
tasie lebten sie als die Boches , fürchterliche Men¬
schen, blutdürstig , grausam , auch gegen den ge¬
fangenen Feind . Dann lernte er sie wirklich
kennen . Der Erfolg war , daß er ein Jahr nach
oer Ruhrliquidation in Deutschland studierte.
Was man ihm als Kriegsgefangenen Gutes
getan , verband ihn immer mit den Deutschen.
Und was er jetzt durch de Jong gehört hatte,

Kopf wieder zur Seite und schlief weiter . Es
war still geworden zwischen uns . Ich wollte
nichts sagen . Wenn nun der Freund jene
junge Frau nicht mehr traf ? Dann würde
er sein Lebtag lang eine Last mit sich schlep¬
pen . . .

Die Nacht verging . Als wir am Morgen
die Tür ausstemmten , lag der Schnee meter¬
hoch an der Hütte . Aber die Sonne schien.
Der Himmel war herrlich blau . Wir hoben
das Reh auf und trugen es mit bis in den
Wald . Dort ließen wir es los . Es lief eine
kurze Strecke , dann blieb es stehen und sah
uns nach , dankbar , treu.

„So ist es mit uns Menschen . Wir gehen
oft am Wertvollen vorbei , weil ihm die Auf¬
machung jehlt . "

Neue Vokksschulbüchereien
Der Reichserziehungsminister hat auf Grund

von Erhebungen über den Stand des Schul¬
büchereiwesens an den Volksschulen , die ein un¬
günstiges Bild vom Inhalt , Zustand und von der
Wirksamkeit der Büchereien ergaben , angeordnet,
daß eine geistige Umgestaltung derselben zu erfol¬
gen habe . Diese Neugestaltung soll vor allem da¬
durch erfolgen , daß im Laufe der Zeit ein be¬
stimmter Grundstock von Büchern angeschafft
wird , der für eine Schulbücherei unentbehrlich ist.
Dem Erlaß ist eine Liste von 120 Büchern bei¬
gefügt , die sich in folgende Gebiete gliedert : 1.
Volksgut , Sagen , Märchen : 2. Im Dämmer der
Urzeit , Nordische Heldengestaltung : 3. Deutsche
Kämpfe ; 4. Deutsche Größe in Opfern und Füh¬
rern ; S. Dem Gedächtnis der Weltkrieges : 6. Un¬
vergessene Kolonien , Deutsche in aller Welt ; 7.
Natur und Heimat ; 8. Jugend marschiert ins neue
Deutschland ; 9. Fröhliche Jugend ; 10. Taten - und
Abenteurerdrang ; II Fliegerbücher ; 12. Die Welt
der Arbeit ; 13. Basteln und Werken.

Lachen Sie mit/

*>-'

„Wenn meine Frau verreist , kommt sie
mir vor wie ein guter Roman !"

„Wieso ? "
„Packend bis zum Schluß !"

Vor Gericht
Richter : „Angeklagter , haben Sie noch etwas

zu sagen ? "
Angeklagter : „Ich rufe den Himmel zum Zeu¬

gen an , daß ich unschuldig bin ."
Richter : „Jetzt können keine Zeugen mehr

vernommen werden.

genügte , ihn aktiv zu machen . Merredier war
ein Deutschenfresser . Gut würden es die Jun¬
gen dort nicht haben . Nun , man würde sehen.

Das Faktoreihaus Merrediers lag auf der
Spitze eines kleinen Hügels . Hohe Windräder
ragten über das Grün der Bäume , der Rasen
war von einem blitzenden Wassersprüher be¬
rieselt . Sonnengardinen , an allen Fenstern zu¬
gezogen.

Das Haus lag ganz still . Kein Laut war zu
hören , als das Schnattern eines gelbroten Pa¬
pageien in einem großen Bauer auf der Veranda.

Merredier ließ seine Hupe ertönen . Es war
ein kurzes , heiseres Bellen , wie wenn ein Hund
knurrt , ehe er einem andern an die Kehle
springt . Und schon, wie aufgeschreckt von diesem
heiseren Laut , wurde das ganze Haus lebendig.
Von dem Hintergebäude her rannten Neger.
Ihre Sohlen , weißer als die Schwärze der übri¬
gen Haut , wirbelten durch den Kies . Ein schwar¬
zes Mädchen in Zofentracht kam die Treppe
heruntergestürzt . Schon sah man auch Thoma
Merredier , blaß , in der Weiße ihrer Haut kaum
zu unterscheiden von dem Weiß des Kleides,
die Treppe herunterkommen und hinter ihr die
Schwester Freda.

„Was zu trinken für den Doktor und mich !"
befahl Merredier dem schwarzen Mädchen . Dann
nickte er seiner Frau kurz zu:

„Da habe ich dir deinen Doktor mitgebracht:
Tag Freda . — Ich gehe nur unter dis Brause.
Wollen Sie auch . Doktor ? "

Dr . Tourbier verneinte . Er beugte sich tief
über Thoras Hand . Ein flüchtiger Schein der
Freude erglänzte in den matten , dunklen Augen
der Frau.

„Guten Tag , Doktor " , sagte sie, ihre Stimme war
schwach und ängstlich . „Dies ist meine kleine
Schwester Freda , ^dies ist Dr . Tourbier . Ich
wußte nicht , daß Sie mitkommen ."

„Sonst wären Sie sicher auch brav zu Bett
geblieben , gnädige Frau " , meinte Tourbier mit
einem Versuch , zu scherzen.

Fortsetzung folgt
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hatten auch solch leises Grauen . Und dann
war der Morgen da ! Ganz still waren wir,
als wir aufs Feld gingen . Ganz weit vor
uns gingen neun Männer mit blanken Sen¬
sen über der Schulter . Und ganz hinten
sahen wir schon das Feld mit dem schnittrei¬
fen Roggen . Da fing ein Mädel an zu sin¬
gen. und alle stimmten so froh und hell mit
ein , bis wir richtig wieder frei waren von
dieser drückenden Stimmung . Lachend und
voll frischem Mut wünschten wir unseren
Leuten den „Guten Morgen ". Jede wurde
einem Mäher zugeteilt , ein -, zwei- oder auch
dreinial wurde das Binden gezeigt, und dann
konnten wir ' s . Die Sonne brannte so heiß,
und vom vielen Bücken tat der Rücken schon
weh. Aber wenn der erste Mäher anhielt,
um die Sense zu streichen, dann taten ' s die
anderen auch , und dann setzten wir uns aus
eine zuletzt gebundene Garbe und hörten,
wie' s in der Luft sang und klang . Unzählige
Schmetterlinge und Bienen und Vögel
summten und sangen und dazu der Helle
Klang der Sense ! Das war so ein Augen¬
blick zum Träumen , aber nicht lange . Scharf
zog die Sense durch das Korn , und schon

Ser Priester
Im Licht der Sonne sah ich einen schreiten
geboren aus dem Boden , den er trat.
Jüngst sah ich ihn die Scholle hier bereiten
nun warf er Saat.

Den Glanz der Gottheit auf den Hellen Haaren
gab er das Heilige aus seiner Hand.
Und feierlich , wie schon vor tausend Jahren
sank seine Saat in das gepflügte Land.

8 sI 6ur v. Lckirsck
,,vis bsklls Uer Verkol-txg»

mußten wir wieder „da " sein. Und die
Sonne stieg immer höher , schon lagen so
viele Garben gebunden da . Wie eine Er¬
lösung war uns die eine Mittagsstunde . De,
Nachmittag glich ganz dem Vormittag , nm
daß uns die Zeit viel kürzer wurde als am
Morgen und uns alles viel leichter war.
So recht feierlich war uns zumute , als wir
am Abend auf dem Heimweg noch einmal
zurückschauten . Ja , das war der erste Tag.
und diesem folgten noch so viele.

Lin Zunge kam in die Stadt

nskmsn olle,

«ier Illtisr -ckuger, 1 « >fg>rZSn

Neberall im Land fehlt es an landwirt-
scl>aftlichen Arbeitskräften. Bauern müssen
allein mit ihren Familien die ganze schwere
Arbeit bewältigen. Ueberanstrengung und
bleibende gesundheitliche Schäden sind die
Folgen; die Leistungsfähigkeit des deutschen
Bauerntums sinkt, die Ernährung des gan¬
zen Volkes ist nicht mehr gesichert. . . .

In den Städten aber sind noch viele ge¬
sunde und kräftige Jungen und Mädel
arbeitslos oder ohne Lehrstellen; auf manchen
Bauernhöfen sitzen die Söhne halb oder gar
nicht beschäftigt herum, weil sie nicht bei
einem anderen Bauern eine Stelle annehmenwollen. . . .

später einmal eine Siedlungsstätte  zu
erwerben.

Hier greift die Hitler -Jugend ein.

Was ist der Landdienst der HI.
Der Landdienst der HI . ist das Werk der

Jugend selbst. Während die Landhilse eine
Notmaßnahme der Arbeitsämter zur Unter¬
bringung jugendlicher Arbeitsloser war,
während das Landjahr  mehr erzieheri¬
schen und volksgesundheitlichen Zwecken
dient , ist der L a n d d i e n st der HI . aus
dem Willen der Jugend heraus entstanden,
der Not des deutschen Bauern entgegenzutre¬
ten . Er wirbt Freiwillige  für die Ar¬
beit am deutschen Boden . Alle körperlich lei¬
stungsfähigen jungen Deutschen , die noch
arbeitslos oder ohne Lehrstelle sind, rust er
auf , vor allem aber die, die selber den Weg
zurück aufs Land und zum Bauerntum fin¬
den wollen . Durch harte , aber gesunde
Arbeit in der freien Natur , durch straffe
Zucht und scharfe Auslese schafft er einen
tüchtigen Stamm von gelernten Landarbei¬
tern und sichert dem deutschen Bauerntum
einen ständigen Zustrom an frischen, jungen
Kräften

So stellt der Landdienst der Hitler -Jugend
eine Politische und wirtschaftliche Aktion von
höchster Bedeutung dar. Neben seinem gro¬
ßen erzieherischen Wert gewinnt er mit der
wachsenden Zahl seiner Mitglieder auch im¬
mer mehr an rein praktischer Be¬
deutung.  660Ü Jungen und Mädel haben
sich ihm im Jahr 1S3K zur Verfügung ge¬
stellt. Doppelt so viel sollen es in diesem
Jahr werden. Der Landdienst der HI . ruft
euch alle , ob Junghandwerker ohne Lehrstelle
oder Bauernsohn , ob Arbeitsloser oder Aka¬
demiker, zum Dienst am deutschen Boden , zur
Arbeit für Deutschland!

Lin Tag im Landdienst
Noch vor einigen Tagen , beim Rüben¬

hacken war ' s . als die Leute uns warnen
wollten : „Na , wartet man , Mädel , wenn erst
das Binden losgeht , dann werdet ihr nicht
mehr so viel Mut haben ." Und wirklich , wir

Er hieß Karl und kam vom Lande . Drei
Jahre wohnte er nun schon bei uns in der
großen Stadt . In einer winkligen Gasse der
Altstadt hauste er in einem kleinen Zimmer,
drei Meter lang und zweieinhalb Meter-
breit , aber nett und sauber , durch zwei
Häuserblocks konnte man auf die Felder
blicken.

Ich muß sagen , ich arbeitete von Anfang an
gern mit ihm zusammen . Er erkannte , was
nötig war und half mir schweigend , wenn
ich nicht ein noch aus wußte . Aber er war
sehr ruhig , der Karl , zurückhaltend und ver¬
schlossen und brachte es deshalb selten sicher
sich, seine Gefühle irgendeinem Außenstehen¬
den zu offenbaren . Wenigstens war das da¬
mals so. Am ersten Tage wußte ich schon,
daß ihm etwas fehlte , und sah auch , daß er
am liebsten allein war . Er Pfiff sich dann
immer eins , was sich nett einsügte in den
dunklen Orgelton der Maschine . Trotzdem
fühlte ich, daß er gleichzeitig unter diesem
Alleinsein litt.

„Du Karl ", sagte ich eines Morgens , wäh¬
rend der Pause von neun bis halb zehn,
„sieh mal , du weißt nicht , was du anfangen
sollst nach Feierabend , du mußt zu uns in
die HI ., Mensch , da ist was los , kann ich
dir sagen . Zeltlager — Heimabend und jeden
Sonntag auf Fahrt , weißt du , Karl , ich Hab'
dir 's schon lange sagen wollen . Wie ist das?
Haste keine Lust ?"

„Lust schon", antwortete Karl , seinen
trockenen Brotkrust in die heiße Milch tun¬
kend.

„Kannst ja mal mitgehen , morgen ."
„Ja , da kann ich mal mitgehen ", meinte

er langsam . Er Pflegte oft mit den gleichen
Worten des Fragers zu antworten , als sei
es ihm manchmal zu umständlich , einen
neuen Satz zu bilden . Und dann schwieg er.

Später mal , im Zeltlager , fragte man ihn,
wie das damals gewesen wäre , als in der
Besatzungszeit die Franzosen den Hof seiner
Eltern besetzt hatten . Sein Vater soll dabei
ums Leben gekommen sein.

„Was soll da schon viel gewesen sein?!'
sagte er und blickte reihum.

„Hast du denn nichts gemacht , als die
Sache kam mit deinem Vater ?"

„Gemacht habe ich nichts ." Er schwieg und
schob die rechte Schulter vor . Er sprach eben
nur das , was unbedingt nötig war.

„Tu mußt es uns mal erzählen ", forderte
einer.

„Och, da ist weiter nicht viel zu erzählen' ,
meinte er . mit dem Fuß in der Glut herum¬
stochernd . Aber an seinem vorgebeugten
Kops, die blonden Haare bis zur Nase
merkte man , daß er noch etwas zu sagen

! hatte : „Ich war nicht zu Hause ", redete er
i weiter , „und als ich kam, waren sie da, die
Franzosen . Und mein Vater war weg. Mm

! hatte ihn schon weggeschafst ." Wir fühlten
! alle so etwas wie einen Knoten im Hals und

jeder versuchte , ihn mit Schlucken herunter-
! znwürgcn.
! Hinterher hatte ich mich freiwillig zur
Wache gemeldet , weil er ebenfalls Wache
hatte . Als Mitternacht längst vorüber war
hatten wir noch kein Wort miteinander ge¬
sprochen . Und dann begann er auf einmal,
das erstemal überhaupt , von selbst zu reden:
„Das ist alles ganz anders gewesen , damals,
aber das verstehen die nicht !" Er hörte aus
und ich wußte , daß jedes Drängen ihn sofort
verstummen ließ . „Die meinen immer ", sagte
er , „sowas müsse alles voller Spannung
sein . Knallerei — Tote und sowas ." Er
schwieg wieder.

„Ich Hab' gesehen , wie sie ihn geschlagen
haben . Mit einem Wagenrad . Irrsinnige
Angst Hab' ich gehabt und dem Franzosen in
die Hand gebissen. Ich sprang ihn an wir
eine Dogge . Das Blut an seiner Hand be-
ruhigte mich. Ich wollte ihm aber noch dir
Augen auskratzen . Acht Jahre war ich da¬
mals . Der hat gebrüllt wie ein Stier und
mir was vor die Stirn geschlagen . Ich wollte
weglausen . Aber das kam alles zu rasch.
Hab ' auch erst später dran gedacht . — Aber
das verstehen die nicht ."

Ohne Landdienst wäre der Betrieb unmöglich
Hitlerjungen , Litern und Bauern urteilen über den Landdienst der Hitler-Jugend

Der Einsatz
In Gruppen von 15 bis 25 Mann werden

die Landdienstler zusammengesaßt und dort
eingesetzt, wo Mangel an Landarbeitern be¬
steht. Betriebsgruppen  arbeiten ge¬
meinsam auf einem größeren landwirtschaft¬
lichen Betrieb ; Dorsgruppen  werden
aus die einzelnen Bauern eines Torfes ver¬
teilt . von denen sie auch verpflegt werden.
Immer aber wohnt die Gruppe in einem
Gemeinschaftsheim,  wo sie nach
Feierabend zusammenkommt und ihre Frei¬
zeit verbringt . In allen Nöten und Schwie¬
rigkeiten findet der junge Landdienstler Halt
in der Gemeinschaft und bei ihrem Führer.
Aber auch der Bauer oder Betriebsführer
kann sich bei Streitfällen an den Gruppen¬
führer wenden . Kleidung und Verpflegung
sind im Landdienst frei . Die Löhne werden
nach vollem LandarbeitertarN
ausbezahlt . Es ist also jedem die Möglich¬
keit gegeben , zu sparen und sich nielleickn

Me Jungen sind begeistert . . .
„Ich bin am 1. März in den Landdienst

der HI . eingetreten , um einem Volksgenos¬
sen meinen Arbeitsplatz freizumachen . Die
Eindrücke , die ich vom Landdienst bekam,
kann ich als befriedigend bezeichnen . Die Ar¬
beit ist ja hart , aber mit gutem Willen , den
wir ja haben , geht alles gut . Das Leben in
unserem Heim ist so, wie es unter HJ .-Jun-
gen ist. — Morgens um ^ 4 Uhr geht 's zur
Arbeit . Vorher wird erst noch Frühsport ge¬
trieben . Das Essen am Mittag schmeckt dann
gut . denn Appetit haben immer alle vom
Felde mitgebracht , und außerdem wußte
unser Landdienstmädel es immer schmackhaft
zu bereiten . Nach Feierabend wird dann der
Rest des Tages mit Schulung politischer und
landwirtschaftlicher Art ausgefüllt ."

er etwas verwöhnt war , sich so für sein fer¬
neres Leben bilden und festigen kann und
durch seine zufriedenen und begeisterten
Briefe seinen Eltern Freude bereitet . Für
viele Eltern wäre es ern Segen , wenn ihre
Jungen etwa acht Monate und noch länger
unter Zucht und Ordnung kämen . Es würde
auch mancher nicht zu seinem Handwerk zu¬
rückkehren , denn mein Sohn schreibt jetzt
schon, daß er vielleicht im nächsten Frühjahr
nach Mecklenburg kommt , ein Zeichen , daß
er lieber in der Landwirtschaft hilft , als
Bäckergeselle zu sein."

Heil Hitler!
Gebhardt.  Malermeister.

. . . und die Bauern zufrieden

. . . die Eltern dankbar . .
„Möchte nicht versäumen , der Reichs-

lngendführung meinen Dank auszusprechen
für die Einberufung meines Sohnes zum
Landdienst . Als sich dieser meldete , war es
hier fast nicht zu erfahren , in welcher Weise
diese Einrichtung in die Partei eingegliedert
ist. und ich ließ meinen Sohn aufs Gerate¬
wohl fahren mit dem Bewußtsein , wenn sich
die Führer für die Sache einsetzen, wird es
schon recht sein. Und man sollte nicht glauben,
daß ein Junge in der kurzen Zeit von vier
Monaten (er hatte Bäcker gelernt ), trotzdem

„lieber meine Erfahrungen mit der hier be¬
schäftigten Landdienstgruppe will ich heute im
nachstehenden berichten:

Seit Frühjahr 1932 beschäftigte ich eine
Landdienstgruppe und kann nur sagen, m i t
dem besten Erfolg,  namentlich , nachdem
die Landdienstgruppe der Hitler -Jugend ein-
gegliederr ist. Es ist ein Landdienstler nicht mit
einem Landarbeiter in der Leistung zu ver¬
gleichen. Die Landdienstler zeigen aber den
guten Willen , man hört niemals ein schimpfen¬
des Wort , sind immer heiter und freundlich.
Der Betriebsführer muß natürlich volles Ver¬
ständnis für diese junget ; Menschen haben , muß

ihnen die Arbeit richtig zeigen und , wo es ein¬
zurichten ist, die Arbeit leicht machen, auch
Aufklärung geben, warum dieses und jenes ge¬
macht wird . Wenn so Verfahren wird , erleich
tert dies schon die Arbeit.

Ohne eine Landdien st gruppe
rann ich mir meinen Betrieb nich >
mehr denken.  Zur Ernte bestelle ich beim
Arbeitsamt zusätzlich noch einige unverheiratet,
Freiarbeiter . Hier konnte ich die Feststellung
wieder mal machen, was es heißt , freiwillig
arbeiten wollen , hingegen mit Unwillen . Be:
letzteren kommen Streitigkeiten , und en
Wechsel ist unausbleiblich . Der dauernde
Wechsel der Arbeitskräfte in der Landwirtschaft
ist ein wirtschaftlicher Schaden , der sich w
Zahlen schwer festlegen läßt , für das Volb-
ganze aber sehr hoch angesprochen werden muh.

Meines Erachtens müßte der Landdienst
noch viel mehr ausgebaut wer¬
de n,  Ne Großstadt wird dann schließlich mm
wissen, wo die Lebensmittel Herkommen, un
wie mühevoll es ist, den täglichen Bedarf zu
decken. Man hört so oft, die Landarbeit so
schwer! Nein , schwer ist die Landarbeit nicht
aber mühevoll und vielseitig.

Vor 14 Tagen besuchte mich ein vorigjährige'
Landdienstler welcher heute wieder als Kauf¬
mann in Berlin beschäftigt ist. Er sagte mw
baß die Zeit des Landdienstes für ihn eine
schöne Erinnerung bleiben würde "
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